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Liquidierung des Faschismus? 

Bedinbenino der SuNvicklung Italiens durch die Fafchlften — ANmavIlcher 

Abbau der Fajchifilfchen Vmtel 

Schobers SttkktrM 

Vöhl« ftemet vefterieich? 

U«btrrafchend schnell ist eS mit der Regie­
rung Schober tergab gegangen. Awar wa­
ren schon seit iangem AvSfte im Spiel, die 
dis Stellung des österreichischen Bundes­
kanzlers schwächten, doch nahm inan allge­
mein an, e» dem hervorragenden vster-
reichtschen Staatsmann gelingen .vitrde, 
aller Schwierigkeiten Herr »u werden. Wäh­
rend seiner einjährigen BundeSkanzlertütig« 
keit koMt« er hervorragende Erfolge für 
sich buchen, sowohl sikf innerpolitischen wie 
auf au^npolitischen Gebiet. Er trat die 
Kanzlerschaft an in dem Augenblick, wo 
Oesterreich inmitten der schwersten Zdämvfe 
um die VerfafsungSresorm stand. Zwisihen 
den Heimwehren und den österreichischen 
SoziiÄemokraten qing eS hart aus hart. 
Die Gefahr des Vüraerkrteges schien kaum 
vermeidbar, die Lusficht, die Verfassungs­
reform mit der erforderlichen Zweidrittel­
mehrheit durchzubringen, «ehr als. gering. 
Und doch ist es Schl̂ r gelungen, den bei­
nahe unî rbrülkbaren Vegensaĵ  zwischen 
der Christlichsozialen Partei und den Austro 
marxî n zu verkleinern, die Verfassung zu 
revidieren Md ein« Befriedigung im Lande 
zu erreichen. 

Dann kam für Schober die Zeit gro^r 
außenpolitischer Avf̂ aben. Er begann mit 
einer Reise nach dem Haag und erwirkte 
dort die Befreiung Oesterreich» von den 
Reparationslasten. Kurze Zeit darauf begab 
fich Schober nach Rom, um die alten öfter-
reichisch-italienisk!̂ n Streitigkeiten auS der 
Welt zu schaffen. Dort hat er mit Mufss l̂ini 
ewen Freundschaftsvertrag unterzeichnet, 
dem mit Recht grof̂  Bedeutung beigemessen 
wurde. Auch die Besuche Schobers in an­
deren europäischen Hauptstädten und !n 
Genf haken ihre Wî ung nicht verfehlt. 
Sie alle haben erheblich dazu beigetragen, 
die Stellung Oesterreichs s» stärken. 

Die Reî  dieser außenpolitischen Erfolge 
war bis zum heutigen Tag noch nicht ab­
geschlossen. Gerade fitr die nächste Zeit »va-
ren wichtige Besuche fremder Staatsmänner 
in Wien geplant, und andererseits stand eine 
neue Reise Schobers unmittelbar bevor. 

Inzwischen haken fich am innerpolitischen 
Himmel Oesterreichs schwere Wolken ge­
bammelt. Der Burgftieden zwischen den 
Heimwehren und der österreichischen Sozial­
demokratie erwies fich nicht als dauerhaft. 
Die Gegensätze spitzen sich wieder zu. Die 
größte politische Partei Oesterreichs, die 
Ehriftlichsoziale, war fich von Anfang an 
über die aussöhnend vermittelnde Taktik 
Schobers nicht einig. Der rechte Mgel der 
Partei trat immer nachdrücklicher für eine 
engere Ausammenarbeit mit den Heimlveh-
ren ein. Innerhalb der Bundesregierung 
machten fich immer ernster werdende Mei­
nungsverschiedenheiten bemerfhar. Beson­
ders scharf war der Gegensatz zwischen dem 
Vizekanzler und HeereSminifte? vaugoin 
und dem HandelSminister Schumy. 

Die Person des Bundeskanzlers schien 
zunächst von dem Kampf inmrHalb der 
Regierung unberührt geblieben zu sein, bald 
aber wurde auch Sc!̂ ber in die Zwlstig-
keiten hineingezogen. Der neuerdings zu-
kage geförderte Bundesbahnen-Skandal, in 
dessen Zeichen der sensationelle Ctrafella-
Prozeß stand, brachte schließlich die Ent-

 ̂ scheidung. In dem neu entbrannten Streit 

RO. Rom, LS. September. 

Die Veränderungen, die in der Leitung 
der faschistischen Partei gestern und vorge­
stern vollzogen wurden, machten auf die Be­
völkerung den denkbar gröhten Eindruck. 
Schon längere Zeit hatte jedermann in Jta, 
lien das Gefühl, daß in der Partei etwas 
nicht sti«me und daß der Faschismus, da 
er nach de« anfSnKlichen SiegiSzug keine 
besonderen SrfslM zu verzeihe« ha. 
be, einlenken «lijss. Äe schwere »irtschast-
lil̂  Krise, die in Italien schon seit Mona­
ts« herts«P, die Isoliertheit des Staates i« 
Anstände und vor allem die anwachsende 
Unzufriedenheit der Bevölkerung brachten 
die «atzgebenden kreise zur Erkenntnis, daß 
«in, gründliche «eyrganifierung des safchj. 
stischen Regimes bringend nötig sei. Das 
Anftreten des Faschismus hat die schwere 
Lage «ach dem Kriege in Italien noch kom­
plizierter gestaltet und droht die sreie und 
die ProduktwustStigkeit der Erwerbskreise 
gänzlich zu Vernichte«. 

Schon längere Zeit erhält fich das Ge­

rücht, daß auch der Finanzminister durch l 
eine andere, geeignetere Persönlichkeit er­
setzt werden soll. Diese Stelle soll durch 
einen Nichtsaschisten besetzt werden. Es be» 
steht die Tendenz, auch die außerhalb des 
Faschismus stehenden Kreise wieder zur po­
litischen Betätigung heranzuziehen. Rur 
dad«r«î  daß eine ruhigere Stimmunq im 
politisl̂ n Leben einkehrt, kann die Reihe 
der schweren innen» und außenpolitischen 
Probleme in Angriff genommen werden. 

Im Zusammenhang mit dieser Frage 
wird vielsach «ine Liquidierung der saschi-
stischen Partei in ernste Erörterung gezo­
gen. An die Durchsiihrung dieses Gedan­
kens will man vorerst noch nicht schreiten, 
da eine Auflösung der faschistischen Partei 
ohne die schwersten innenpolitischen Er. 
schütterungeu noch nicht möglich ist. Jeden-
salls ist alles zu ^seltigen, was die einheit­
liche Betätigung der Zivil- und Militärbe­
hörden behindert. Man glaubt, daß die Be. 
seitigung ^S saschist fchen Regimes die in­
nen- und auhenpolitisc^n Richtlinien Jta. 
liens nicht tangieren würde. Äeser Prozeß 

bedeutet jedenfalls nichts anderes alS dl< 
völlige Jdcntisizierung des Faschismus mit 
dem italienist!̂ n Volke. 

ES scheint, daß es die maßgebende» Arei, 
se mit l̂ m Abbau des faschistischen Systems 
ernst meinen. Es hat fich im Lause der Zeit 
gezeigt, daß das Regime jede Initiative 
verloren hat und daß eS in der Bevöltk« 
rung starke Einbußen an Ansehen und Sym 
pathie verzeichnet. Die Stärkung der extre­
mistischen Elemente in der Partei hat die 
Sl̂ idung der Geister beschleunigt. Jener 
Fliigel der Faschisten, der sich für die Be. 
seitigung des Regimes und die Auflösung 
der Partei unverhüllt einsetzt, gewinnt im­
mer mehr Anhänger. D«W kommen noch 
die Gerüchte von der AmtSmüdigkeit des 
G r ü n d e r s  d e s  F a s c h i s m u s ,  M u s s o l i n i  
und von dessen Rücktrittsabsichten. Dies al. 
les muß in der italienischen Volksseele zur 
Erwägung veranlassen, od der Faschismus 
wirNich seine Erlösung bedeutet. Das Ein­
lenken des Faschismus hat begonnen und 
der beginnende Zersetzungsprozeß nuck «n» 
aufhaltsam seinen Weg nel̂ en. 

Baugoln derkommendeMann 
b«t Mikl«» »» A»m»>e»e Negierimg der Ehrift-

Itchsszwl«« ? 

DU. W i e n, 26. September. 
Die Nachricht, baß BundeSprästdent M i-

k l a S de« bisherigen Vizekanzler V o u-
g o i « «it ber RenbUdung des Kabinetts 
dettant habe, ist ve r f r ü h t. Ein desi-
«itiVeS t̂taue« irgendeiner Persönlchkeit 
«it der Vlldung der neuen Regierung ist 
bisher noch nicht erfolgt, Immerhin steht 
bie Kombination mit V a u g o i « noch 
immer im Vordergrnnde. 

Bundespräsident MiNas empsing im Lau 
fe des heutî n Vormittags nal̂ inander 
die k r̂treter sämtlicher parlamentarischen 
Parteien, zunächst den Obmann der Ehrist-
Uchsozialen Vereinigung Dr. B u r e l ch 
und sodann je zwei Vertreter der Groß-
deutsl̂ n und des Landbundes. In den 
MttagSstunden empsing der Bundespräsi­
dent eine Abordnung der Goziall»emokraten 
unter Führung des Wiener Bürgermeisters 
G e i t z .  
I« politischen Kreisen rechnet man mit 

aller Z^stimmtheit damit, daß der bisheri­
ge Vizekanzler Va « goin noch im Lau­
fe des Na îttags definitiv mit der Ren. 
bUdung des Kabinetts betraut wird. Die 
im Umlauf befindlichen Gerüchte öber die 
u»«e Mnisterliste find nur Kombinationen, 
die «lehr oder weniger unzutreffend sein 
dürsten. 

Viel wird auch darüber gesprochen, daß 
Altbundeskanzler Dr. G e i p e l, der au-
geMicklich im Auslände weitt, die telegra. 
ph'sthe Ausforderung erhalten habe, unver­

züglich nach Wien zurückzukehren, um an 
der Lösung der Regierungskriso mitzuwir­
ken. Es mehren sich Stimmen, wonach Dr. 
Seipel in der kommenden Regierung den 
Posten eines Außenministers übernehmen 
soll. Eine Bestätigung dieser Meldungen 
konnte bisher aus den Kreisen der Christ, 
lichsozialen noch nicht erlangt werden. 

Die Annahme, daß die Regierungskrise 
in kürzester Zeit gelöst sein werde, diirste 
sich nicht bewahrheiten. ES ist damit zu 
rechnen, daß die Kabinettskrise mehrere Ta-
ge dauern wird, da eine Reihe von wichtigen 
Fragen damit im Zusammenhang gelöst 
iverden muß. In unterrichteten Kreisen er­
hält sich hartnäckig die Version, daß eine ho­
mogene Regierung aus den Reihen der 
Christlichsozialen ans Ruder kommen wer­
de, um den Rationalrat aufzulösen und die 
Neuwahlen durchzuführen. Die Partei rech, 
net hiebe! aus eine bedeutende Stärkung ih­
rer Sitze im Parlament. 

Das Ausland kommentiert den Rücktritt 
des Kabinetts Schober dahin, daß es sich 
hiebet um eine Stärkung der rechtsgerichte-
ten extremistischen Kreise handle und daß 
Oesterreich in dieser Hinsicht dem -Beispiel 
der Nationalsozialisten in Deutschland fol­
ge. Jedenfalls müsse der Umstand, daß die 
Stellung dieser Elemente gestärkt wer!̂ , auf 
die Wirtschaftslage Oesterreichs ungünstig 
wirken. 

um die Besetzung des Postens des Bu.ideS-
bahnen-^rästdenten stellte fich die Christlich, 
soziale Partei hinter ihrem, nach dem Rück« 
tritt Dr. Seiipels gewählten Obmann 
Vaugoin, der die Kandidatur des Gramer 
Vizebürgermeisters Dr. Strafella unter­
stützte. Diesen Beschluß der Christlichsozialen 
Partei hat der Bundeskanzler Schober alV 
eine Desavouierung seiner Politrk ausgefaßt. 
Er zog seine Folgen daraus. 

Schobers Riicktritt bedeutet Mifelsohne 
eine Rechtsschwenkung des gesamten politi« 
sch '̂n Kurses Oesterreichs. Die Machtposition 

der Heimwehren erfährt dadurch weitere 
Stärkung. Der Einfluß der Bundesländer 
wird deutlicher als bis jetzt zur Geltung 
kommen. Die bevorstehenden Nationcilrats-
mahlen dürften höchste Spannung in Oest.?r 
reich bringen. Doch darf angenommen wer­
den, das; sie, so wie die Politische Entwicklung 
in Oesterreich auch sein mag. friedlich zor 
sich gehen und dem österreichischen Volk 
neue Prüflmqen ersparen werden, an denen 
es in der letzten Zeit wirklich nicht -gefehlt 
hat. 

Beulenpest in Ehino 
RO. P e k i n g, 26. September« 

In den nordwestlichen Provinzen Chinas 
i s t  i n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  B e u l e n p e s t  
aufgetreten, die sich ungemein rasch aus­
breitet. Nach bisherigen Meldungen sind 
l^reits viele Tausende dieser schreck-
lichen Seuche zum Opfer gefallen. Dis 
Leichen liegen unbeerdigt da und verpesten 
die Luft. 

Die Bevi^lkerung läßt in größter Panik 
alles tin Stich und flüchtet olstwärtS. Leider 
fvlgt ihr die furchtbare Seuche in gleicher 
Richtung nach, da auch Angesteckte ihre Hei­
matstätten verlassen und so zur Ausbrei­
tung der Kranklieit beitragen. Die Behör< 
den sind am Werk, die Beulenpest einzus 
dämmen, doch bisher ohne den geringste 
l^rfolg. Es fehlt an Mitteln und vor allen? 
an Aerzten. Die Wege, die die Flüchtenden 
einschlagen, sind durch zurückgebliebene Lei­
chen lescht kenntlich. 
In den Hafenstä^dten werden die umfas­

sendsten Maßnahinen getroffen, um das Ner 
schleppen der Seuche auf Schiffe zu verhin­
dern. ?or allem wird auf die R a t t e n, 
bekanntlich die gefährlichsten Verbreiter der 
Pest, systematisch Jagd gemacht. An allen 
Landunqsbrücken und an den Tauen, mit 
denen die Schiffe an den Ufermauern fest­
gebunden sind, stellen Tag und ??acht Wa^ 
chen, um zu Verbindern, daß Ratten auf 
die Schiffe gelangen. 

Amerika sür ruffische Waren gesperrt. 

RO. W a s ki i n g t o n, 26. Septemv. 
?^ür die nächste Tagung des Senats, die 

im Monat Novenlber beginnt, liegen bereits 
mehrere Anttäge vor, wonach die amerika­
nische Staatsgren^ze für die Einfuhr von 
Waren aiiS Sowjetrußland gesperrt wer­
den soll. Die Anträge dürften vom Kongreß 
angenommen werden. 

Z st r i ch. 26. September. Devisen: Beo-
grad 9.12 sieben Achttl, Parts 20.245, Lon­
don ein Achtel, ??ewt?ork 515.45, Mai­
land 27, Prag 15..^, Wien 7^.75, Budapest 
W.2.';5, Berlin 122.74. 

L j u b l j a n a, 26. September. Devisem 
Verlin 1345, Budapest 98889, Zürich 

Wien 797.27, London 274.55, New 
nork Paris 167.68, Prag 221.70, 
Trieft 295.7t). 



so. Seburtttag d»s Königs 
von Dänemarl 

"-  ̂Am 26. September feiert König Chri­
stian X. von D ä n e m a r k, der 1912 

jjseinem Vater Friedrich VII!. in der Regie­
rung gefolgt ist, seinen Geburtstag. Er 
ist mit Herzogin Alexandrine zu MeKen-
burg, der Schwester der ehemaligen 
deutschen Kronprinzessin und des vormals 
reg'̂ nden Großherzogs von Mecklenburg-
.Schwedin vermählt. 

NMrM de< fpanlfchen 
Außenmlniftti'S? 

Der spanische Außenminister, Herzog von 
Mba, isoll idvm König sein Rücktrittsgesuch 
eingereicht haben. Ms Grund für seine De­
mission werden die häufigen Presseangriffe 
angegeben, die sich gegen die dauernden 

Auslandsreisen des Herzogs richteten. 

. VregorkiLeva ul. 6 (1. Stock). 

vrdikitttonSftunden: Dienstag von X l8 bis 
l><19 Uhr md Eamstag von ^8 bis 9 
Uhr fvorm.)̂  

Das neue Nlchterkolleglum 
im Haag 

v»« kl «uf U erhöh« — gagoflawi« ertzvl «t»Ä ÄftiWÄtzlee 

G e n f ,  2 5 .  S e p t e m b e r .  
Der Völkerbund trat gestern vormittags 

zu einer Vollsitzung zusammen, um geinein 
sam mit dem Vöbkerbundrat die Reumoh-
len der Mitglieder des Haager ständigen 
Gerichtshofes vorzunehmen. Sie genehmig­
te zunächst die Vorsc^äge des ersten und 
des vierten Ausschusses, wonach die Ver­
sammlung in Erwartung des Inkraft­
tretens der Reform des Haager Statuts 
schon jetzt die 15 Richter (bisher 11) mit 
neunjähriger Amtsdauer und auherdem 4 
Ersatzrichter wä!hlt. Die neuen Richter !oer 
den ihr Amt am 1. Jänner 1931 antreten, 
die Ersatzrichter mit der Maßgabe, daß sie 
beim Inkrafttreten der Reform, 'durch die 
die Posten der Ersatzrichter beseitigt wer­
den, aus dem Gerichtshof ausscheiden 
Im ersten Wahlgang wurden von den 

54 im Völkerbund vertretmen Staaten 52 

Stimmen abgegeben, wodurch 14 Mitzlie-
der des SchiedsgerichtthofeS gewthlt, mäh. 
rend für das letzte Mit̂ ied noch ein Wahl-
gang nötig war. Das Richter?ollegium setzt 
sich folgeirdermaßen zusammen: A d a t« 
s ch  i  (Japan) ,  A l t am i ra  (Span ien ) ,  
A n z i l o t t -i (Italien), D e P u st a-
men t e (Kuba), van E h s i n g e n 
(Ho l land) ,  F romagoe t  (Frank re i ch ) ,  
G u e r e r o  ( S a n  S a l v a d o r ) ,  H u r s t  
(England), Kellogg (Bereinigt« Staa­
t e n  v o n  N o r d a m e r i k a ) ,  N e g a  l  e  S e u  
(Rumän ien ) ,  Ro l l t  (Be lg ien ) ,  R  o  z -
bo r  o  wSk i  (Po len ) ,  S  ch ick in  g  
(Deutschland), Urut i 'a (Kolumbien) und 
W a n g - T s c h u n g - H u i  ( C h i n a ) .  
E r s - a t z r i c h t e r  s i n d N o v a k o v i K  ( J u g o ­
s l a w i e n ) ,  R  e d l i  ( O e s t e r r e i c h ) . .  E r i k  
( F i n n l a n d )  u n d  D e M e n e S e u  ( P o r -
tugail). 

Schober geftllrzt 
»»ckkl« d« Wi«««e «ft »«r 

Ka»i«««»bilhu»g telrant 

W i e n ,  2 5 .  S e p t e m b e r .  
Das Kabinett Schober hat seine G e 
amtdemission gegeben. Ä^r christ-

lick)soziale Borstand, an dessen 'Beratungen 
auch die Landeshauptleute mit Ausnahme 
von D. E n d e r teilnahmen, bestätigte die 
Beschlüsse, die am Dienstag vom Borstand 
allein gefaßt worden waren. Das machte die 
Situation des Kabinetts Schober 
unhaltbar. Alle weiteren Entlastungs 
versuche wurden aufgegeben, da auch die 
Idee, ein Rumpfkabinett nach dem Ausschei­
den der beiden ck)ristlichsozialen Minister 
weiter im Amt zu belassen, als undurchführ­
bar aufgegeben werde« mußte. 

Um 16 Uhr hatte Vizekanzler Vaugoin 
eine Unterredung mit Bundeskanzler 
Schober. Bald darauf erschien auch Prä 
sidcnt Dr. Waber namens der G r o ß-
deutschen bei Dr. Schober, um ihm 
über die Lage zu berichten. 

Wenige Minuten nach ^17 Uhr trat der 
inisterrat zusammen. Seine Bera­

tung, an der alle Mitglieder des Kabinetts 
teilnahmen, dauerte nur einige Mi­
n u t e n .  E s  w u r d e  d i e  G e s a m t d e  -
M i s s i o n  d e s  K a b i n e t t s  V e s c h l o s  -
s e n und das Rücktrittsgesuch der Gesantt-
vegierung dem Bundespräsidenten M i k-
las übermittelt. Um 17 Uhr verließ Bun­
deskanzler Dr. Schober an der Spitze seiner 
Regierungsmitglieder den Beratungssaal. 

Der christlichsozjiale Borstand, der ttÄH» 
rend der Dauer des MnisterrateS seine Be­
sprechungen unterbrochen hatte, setzte sie un­
mittelbar darauf wieder fort. Man nimmt 
nun an, daß die N e u V i l d u n g der 
Regierung rasch in Fluß kommen 
werde. Um 18 Uhr erschien beim Bu»»deS-
Präsidenten der Präsident des Nal?ionalrateS 
Dr. Gürtler. Die Betrauung fiel — wie 
man allgemein annahm — auf Vizekanzler 
V a u g o i n. Diesem fällt ^die Aufgabe zu, 
die Persönlichkeiten für sein Kabinett zu 
gewinnen und sie dem BundeSprGdenten 
zur Ernennung vorzuschlagen. Ma  ̂nimmt 
an, daß die R e g i e r u n g S b i l d u n g 
noch im Laufe dieser Woche abge­
schlossen werden kann, weil jedenfalls der 
präsumptive Kanzler sich schon — wenigstens 
in gro^n Umrissen — über sein Kabinett 
klar sein mußte, als er aus die Beseitigung 
des Bundeskanzlers Schober drang. 

Wie man hört, beabsichtigt Vizekanzler 
Vaugoin, das I n t e r r e g n u m, d. h. 
die Zeit, in der daS abgetretene lwbinett 
n o c h  i m  A m t e  b l e i b t ,  m ö g l i c h s t  k u r z  
zu gestalten und überdies in seine Regie­
rung mehrere Mitglieder des alten Kabi­
netts zu übernehmen. Eine Beteiligung 
Schobers an der neuen Regierung dürfte 
schon mit Rücksicht darauf nicht in Frage 
kommm, daß Schober einen solchen Antrag 
jedenfalls ablehnen würde; freilich verdient 

bom«rk^zl^«rde^^^^ 
ziehungen deS vizsSanFlert 'Vaugai»  ̂
Dr. Schober wenî îekA nc»ch außen hidt 
nicht getrübt sind. Es hat sich bei! 
diesMlgansen KonfliW «iche mn persönliche 

sonder,-.«!, pritqstpielle.Din-' 

^iittchtG Vile» den TatstHm Äm» vor«, 
aus. In deiT h««ttgen Ub«ckjkmden werden 
i m  t e « i t S  M  i n  i s t «  r l t s t e »  
kolportiert. Äß hieß da, daß Baugoin 
sslbst̂ Mr dislkTn^zlerschast und 
das Heer eS^essort behalten wolle/ 
wobei alterdisgH Ageniden des Jnneî  
nvintsterimns zum größten Teil dem iiSmii-
deSkanz!ler selbst verbleiben müßten. Doktors 
I u ch könnte Finanzmimster bleiben, da« 

Jus t i z re f fo r t  P  nach  w ie  vo r  den  G roß . '  
deutschen Vorvelhalten. Das Handels«" 
Ministerium würde, so besagt ein Gerü ,̂̂  
d e r  c h e m a l i g e  H a n ' d e l S m i n i s t e r  H e i n l  b e  
kommen, das Ministerium für Land- und 
Forstwirtschaft würde an den Generalsekre­
tär der niederösterveichischen LandeS-Land-
wirtfchaftSkammer Dr. D o l l f u ß oder 
an  den  ehema l igen  Ackerbaumin is te r  T  h  a« '  
l e r Übergehen. Ferner sei die Besetzung 
des AußenamtÄ mit einem Parlamentarier 
geplant, der aber nicht den Titel Vizekanz« 
ber bekäme. Dagegen bezweifelt man, daß 
Dr. Innitzer weiter im Ministerium 
für soziale Verwaltung bleiben werde. 

»M »>».«»» 

» »»«Win»! DJ«. 

Aus dem Änlande 

In Z a g r e b wurde der Sekretär der 
Zagreber Rettungsgssel lschaft Mjo Balo-
govi 6 verhalt, der aus der Kasse der 
RettungSgesellschast einen Betrag von 
1S5.991 Dinar veruntreut hat. BÄog^viä 
ist gestänidig und wurde dem Gerichte üt-r-
gÄen. 

ch 

Der Todesfall im Jodheilbad von Novl-
s a d ist bisher noch nicht aufgeklärt. Die 
Leiche, deren Jdentit̂  unbekannt ist, wurde 
jetzt seziert!, um festzustellen, ob ein Fall 
von Vergiftung vorliegt, da man in einer 
Badewanne «in FlSschchm vorgefunden hat. 

Ein Roman von Benzin und Liebe, von Fritz Lange. 
Lovvrisiiit dz  ̂ I'euedtv3NLer» Nslle-8ssle. 
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' Die Pause hat^e der Maschine wohlgetan. 
Nun fügte sie sich ein in das lang ausein­
andergezogene Feld, holte Meter um Me« 
ter auf. Die Hoffnung blieb. Noch war 
nicht viel verloren. Hans tröstete sich: Wäh 
rend Robert tanken mußte, würde er selber 
aufholen. 

Elsbeth preßte beide Hände auf das stür­
misch klopfende Herz. Braun kam allein 
Die Rundenzäihler stellten fest: Nummer 
drei fehlt! 

Das Mädchen arbaitete sich durch die 
Menge bis zum Zelt der- Presse. Das Te­
lephon klingelte ununterbrochen. 

„Was ist nlit Nummer drei?" hastete 
Elsbeth hervor. 

Einer legte den Hörer u>eg. 
,.Numnler drei? Gestürzt!" 
Elsbeth wankte. Ihre Augen verloren 

allen Glanz. Ihre .Hän^ kranlpstcn sich um 
eine Stuhllehne.' 

Da schrie einer: Unsinn! Nnmmer drei 
— das ist doch der Bach! Der hat nur die 
K^rze ^gewechselt." 

Zu gleicher Zeit riefen draus^en die 
Leute: „Nummer drei kommt! Nummer 
drei!" 

Elsbeth stürzte nach vorn. Es gelang 
ihr, einen Blick auf den Vorüberrasenden 
zu werfen. Sie sah nichts als den grünen 
Sturzhelm. Nun atmete sie wieder auf. 

Es ging wie eine Sympathiewelle durch 
die Reihen der Zuschauer. 

„Nummer drei holt mächtig auf. Der 
macht die paar Minuten wieder wett!" 

Dicht neben Elsbeth meinte einer: „Dem 
wär's zu gönnen. Er hält sich tapfer und 
fährt eikl großes Rennen." 

Nun fuhr Hans Bach mit einer Regel­
mäßigkeit. die Aufsehen erregte. Er hielt 
seine Zeit und sein Teniipo mit einer prä­
zisen Gleichmäßigkeit durch. Die Leute stan­
den mit der Uhr in der Hand da un'd konn­
ten sagen: „Jetzt kommt er!" Und da war 
er. 

Robert Braun hatte in der achten Run­
de Ventilschaden und verlor dadurch eine 
volle Runde an Bach. Der führte tiberle-
gen, und nach menschlichem Ermessen war 
ihm der Sieg nicht mehr zu entreißen. Er 
nahm die Kurven bei aller Vorsicht mit 
einer Geschicklichkeit, die immer wied^ Be-
wlinderung bei den Tausenden von Zu­
schauern auslöste. Und selbst in den stärk­

sten Kehren büßte er kaum nennenswert an 
Tempo ein. 

Der letzte Sperber-Fahrer hatte in der 
zwölften Runde wegen Reifenschaden auf­
geben müsien. Nur Braun suchte die Thre 
dieser Marke zu retten. Er fuhr nvit einer 
verbissenen Wut gegen sich, gegen sein Mß 
geschilk und gegen HanS BaH. Mhr '̂ 
der ersten Runden hatte er alle. Aufmerk­
samkeit nur beim Sjwrt̂  Jetzt, dagegen kam 
ihm FloricaS aufreizendes Wort niî  
nTehr aus dem Sinn: Ganze Arbeit lö­
sten!" Und auch an Rita dachte er: „Du 
mußt Bach vernichten!" -

Einmal trug ihn. sein tolleS Fahren so 
weit an die Außenseite einer Kurve, daß 
er beinahe in das hier besonders zahlreiche 
PlMikum gerast wäre. Seine' Maschine 
kam ins Schleudern — er hatte Glück und 
konnte das Rad wieder in seine Gewalt 
bekommen. Aber der Haß gegen den über­
legenen Freund blieb. 

Das Rennen stand unter keinem guten 
Stern. Die Fahrer schieden massenhaft 
durch Stürze aus. Aerzte und Sanitätsper­
sonal waren mit Arbeit überhäuft. Immer 
hin gab es Glück im Unglück: Einige der 
Zustürzten kamen mit dem Schrecken davon, 
andere zogen sich nur leichtere Verletzun­
gen und Hautabschürfungen zu. Bisher 
waren nur z^vei der Verunglückten mit 
komplizierten Brüchen in das nächste Be« 
zirkskrankenhaus eingeliefert worden. 

Bei Beginn der letzten Runde waren 
von den achtuilddreißig gestarteten schweren' 
Maschmen nur noch siebzchn im Nennen. 
Eine große Anzahl, hatte infolge v^n De­
fekten anSZchkidin müssen. An der b?p!tze 
diistt fievzebn'lag mit dv  ̂ Nunden Bcr-
lpikttnci Nnmmtt dveil ' '' 

Noch eine Runde! ̂ nî  ftur jetzt nichts 
passierte, jetzt,' kürz vmt Mel! ' Hans 
kannte manche F^vtt̂  ̂ r mit dem Sieg -
in der Tasche wdirî  Me^r - vor dem Zie  ̂
band noch alüfzuge!̂  ^wunM w»r  ̂
war oder gar Mrz .̂ Seine AbgespaM-' 
heit gewalt̂ m 'Mrwind ,̂ -sporttte « sich 
zum DurchhcDen an. Am AiÄ war Nsbtth, 
stin MädÄ! Das Led t̂ele' die schönste Be­
lohnung für die AermÜribende Anstnngung 
dî S RennRUs. l  ̂

Unid nun war es Kms, als ob er an die­
ser Netvenprobe nur NSbeths 'willen 
teilgenommen ha ,̂' sie als kiistlicher 

^ P r e i S ' w i n k t e ' . '  '  
Ms Robert sich,! - daß' er weder einen 

Aweit̂  «inett d t̂ten Platz belögen 
konnte, setzte'er alles auf Karte.' Ganz 
kaltblütig stellte  ̂er 'Se  ̂sich fest: Wenn ich 
nicht unter den 'Siegern sein kann. M 
Hans das Glück auch nicht haben! Dabei 
mäßigte er das Temtpo so weit, bis ihn die 
staubverkrustete Nummer drei erreicht 
hatte. 

Jetzt gab Nummer sünf Vollgas. Sie 
sausten gemeinsam in die S-Kurve. 
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desie« Inhalt «mch noch nicht f«stg«-
stellt ver^n konnte. Vkm nimmt jeden-
MsBergtftu»g a«. 

Zen ica  ha t te  d ie^ r  Tage  un te r  ^ tnem 
fürrhterlich-n UngewUter gelitten. Di« Was-
sermassen lockerten einen Teil des Berges, 
jodaß es AU et«« Bergrutsch kam, der die 
Stvahe vollkommen verdeckte. Die vtrasjen 
der Stadt sind überschwemmt. Glücklicher­
weise find keine Menschenleben zu beklagen. 

I n R o v a g r a d i S t a  w u r d e  v o r  
einig« Zeit der  Fovs ta rbe i te r  I o f i p  Ov iü  
ermordet aufgefunden. Erst jetzt ist et den 
Behörden gelungen, die ZÄrder zu verhak-
ten. Es wurden drei Bauern aufgegriffen, 
die bereits auch gestanden had«,, daß sie 
den Forstarbeiter w einer Waldlichtung 
überfallen und erichl̂  ̂ h<Aen. 

ch 
J n v e l . B e ö t e r e k  wurde der stel­

lenlose Beamte Arpad Heman verhaftet. 
Heman hatte ftch eine Druckpresse verschafft 
und falsche Banknoten zu 1000 Dinar er-
zeugt. 

« 
In G t o p l j e ermordete der Kauf­

mann Mlan Vtni 6 seine Frau auf der 
Straße. Dl« Ursache dieftr Tragödie ist 
ganz eigener Art. Nach Auslage des Mör­
ders wollte seine Frau Mann sein und 
aus ihm eine Frau machen. Das Thepaar 
lebte die letzte Zeit getrennt und Diniü 
wollte, daß ,'eine Frau zu l)m zurückkehren 
möge. Im Verlaufe eines Streites ermor­
dete er sie dann mit ewem Rasiermesser. 

Schofflttt Mefttlvoryeiloge 

PI» v«  ̂M. 

Im groben und ganzen günstig zu nen­
nender Herbstmonat, «nfängvtch kitiKs, viel 
fach wolkiges, doch meist trockenes, zeitweise 
heiteres Wetter, letzteres hervorgerufen 
durch Luftldrucksteigerüng in ganz Mittel­
europa. In klaren Nächten und ungeschütz­
ten Lagen Reifvildung. Zwischen dem S. u. 
lO. Oktober Gchiechtwetter. stürnvlsch, dar­
auf Besserung und günstigerer Wetterver­
lauf «bis gegen Ende des Monats, kurz un­
terbrochen von Regen, Regenschauern und 
Wind. Dl« NÄchte u>«vden in der zweiten 
Monatshälfte se  ̂ kühl, in sternklaren Näch 
ten Nachtfröste wahrscheinlich, vrttich starke 
Morgennebel. Ende deS Monates ungünstig, 
trüb, regnerisch, auch tHgSüber herbstlich 
frisch. 

Schaffler's neue Vettertalender für das 
Jahr 1931 find als 7. Jahrgang bereits er­
schienen, und zwar für î sterveich, Nord-
ttalien und Nordsugoslawien, für Mittsl-
und Süddeutschland, für Nsrddeutschland u. 
das Küstengebiet, für Westdeutschland und 
die Rheinland«, für Ostdeutschland, die Neu 
mark und Polen und für die Schweiz. Für 
Unigarn, Böhmen, Polen, Novd- und Süd­
srankreich in den Landessprachen. Zu be-
ziehen durch alle Buch- und gröheren Pa­
pierhandlungen und brieflich durch den Ida. 
lenderverlag Schaffler, Graz, VolkSgarten-
ltraße 14. 

Josef SchOfflee, vberwölz, Stmk. 

Peking wechselt seinen Besitzer 
? k » » ^ ^ ^ ^ ^ ^ X 

V . ^ --
? M»» 

Die Stadt Pskin'g. aus der wir ein charak.^cr von Truppen des Gouverneurs der 
teristisches Straßenbild mit einem der be-1 l^andschurci, des Generals Tschang-Hsil' 
rühmten Tore zeigen, ist am 22. Septem! Liang (im Ausichnitt) kampslos besetzt 

worden. 

Schicksal des Änkaschatzks 
S«g««h«Ile AeichiSmor »eler Ta»e entdeckl — Suche «ach 

der hetlig«« Siadt der Inkas 

Die Wiederentdeclung der letzten Nach­
kommen der Jnkas, jenes Herrschergeschlec'^ 
tes, das vor beiläufig vierhundert Juhrsn 
von einer Schar gewissenloser Abenteurer 
vom peruanischen Thron gestürzt wurde, be­
schäftigt seit langer Zeit wissenschaftliche 
Forschung und Phantasie der weißen Rasse. 
Nachdem der frühere «traßünräuler P i-
z a r r o auf verräterische Weise den Inla-
könig AtahualPa gefangen qen?ul 
und von ihm ein ungeheuerliches 
verlangt hatte: das Zimmer, in dem sich 
der „Sohn der Sonne" befand, bis zur 
Dc'cke mit Gold zu füllen, und nachdem die­
ser märchenhafte Schatz tat'ächlich dem hab­
gierigen Spanier ausgeliefert worden war, 
haben sich verivegene GlitckSritter, kühne 
Entdecker und wifsenHaftliche Forscher ver­
geblich abgemüht, die übrig geblietmcn 
Reichtümer der Jnkas zu gewinnen und nuf 
die Spur der geheimen Hauptstadt 
merkwürdigen Dynastie zu gelangen. Eö !ft 
aus der Geschichte bekannt, daß Fran'eseo 
Pizarro schmählich sein Wort brach und den 
unglücklichen Fürsten, den er durch «^ineu 
feigen Ueberfall in seine Gewalt gebracht 
hatte, nach Bezahlung des Lösegeldes er­
würgen ließ. 

E!ne urcrlte Kultur, die in vieler Bezie-
hAng heute noch nicht erreicht ist, ging l,a-
mals zugrunde, und Narbaren, die sich 
Christen nannten, zerstörten so»,iale lZin-

A«< Frankreich ouegewiesen - In Amerika begeistert 

emvfanaen 

Diese Genugtuung hatte der amerikanische 
Z e i b u n g S k ö n i g  W i l l i a m  N a n d o l p h  H e a r s t  
(Mitte — im hellen Anzug). Bei einem Be­
such in Paris wegen der Veröffentlichung 
 ̂fvanzüsisch - englischen Flottengoh^-

vertrages aus Frankreich ausgewiesen, 
wurde er bei seiner Rückkchr nach Amerika 
in Nowhork wie ein Triumphator empfan­
gen. 

richtungen, die für uns heute noch muster--
gilltig sind. Es sei hier nur darauf hi.ige-
wiesen, daß in jenem unglücklichen Land die 
il'iiale Frage gelöst war, daß es dort leine 
Arnien gab, daß das Eigentum als heilig 
galt, und daß eö'bisher nirgends gelungen 
ist, dlis ^.deal, das di? ^nkas verwirklicliii 
hatten, wieder zu erreichen. 

Die Jagd nach dein Scha^ der Jnkas 
nahm bald nach der Erniordung des letzten 
einheimisäM Herrschec-^ von Peru ihren 
?lnfang. Man wußte, daß m'.t d<'m Li^segeld, 
das für die Befreiung Atahualpas bezahlt 
wurde, noch lange nicht die ungeheuren 
(^-oldv^rräte, die die Jnkas aufgehäuft hat­
ten, erschöpft waren. Schon seit dem lk. 
Jahrhundert verbuchten kühne Reisende, vor 
allem der berühmte Sir Walter Raleigh. 
die alte Hauptstadt der Jnkas und )en 
Jnkaschatz zu entdecken. Alle Bemühungen 
waren aber bi'^her vergeblich gewe'en. J^^t 
h i n t  m a n ,  d a ß  d e r  s a g e n h a f t e  
Z ch a tz in einem armseligen Jndianerdorf 
in den Anden gefunden worden -.st. 
Als der Finder wird der Rechtsanwalt Ju­
lius Torres aus' Ecuador bezeichnet. 

Dieser Entdeckung g!n<^ vor einigen Jah­
ren eine wichtige Publikation des französi­
schen Forschers George Bros seau vor­
aus, d<nl es gelungen war, die geheiuiuis» 
volle 5>a!iptstadt Perus und die letzten Ile-
beroleibsel der Jnkas aufzufinden. Brosseau 
berichtete kurz die (^>eich:chte der letzten In-
kao, wie sie ihm voui .^)ohcnpriester der letz­
ten Neste der Urbevölkerung Perus geschil­
dert wurde: 

„Tie herrschenide Nation d?r Quichuas 
und A ^ mara hatte ihre Oberhoheit liber 
das weite Land von Pnron (Peru) aufge­
richtet. Tiefe .h<'rr^chaft, die mehr Surch 
Milde und (^>er^'chtigleit erworben wurde, 
erstreckte sich immer weiter nach allen Dich­
tungen, vom Pazifik bis zu den großen Ml 
dern des Ucayali und von Nord-en nach Lü­
den? auf den weiten .s>ochebenen der An.isu. 
so reich an Gold, Silber und and<'ren Me­
tallen, die wir ausbeuteten. Unsere vorfah­
ren l''bten glücklich in ihrer großen Sladt 
von niehr als lW.lXX) Einwohnern, der er­
s t e n  N e s i d e n z  u n s e r e r . l l ^ ^ e r r s c k x ' r ,  T a m b  n -
T o c c o, die nördlich von Cu^o in den 
Pässen des llrubamba lag. 

Unsere Herrscher, die die'er Stadt ent-
stamutteu, hatten hier große Reichtümer auf 
gestapelt. Plötzlich drang zu ihnen die furcht 
barste Nachricht: Ltrieger mit blassen! Ge­
sicht, vom Norden kommend, Spanier, die, 
wie Ulan erzählte, Mexiko und andere Län­
der bereits verwüstet und ansgepli'iudert 
hatten, waren an den Msten von Peru ge­
landet. Die eisengepan.^rten Barbaren 
trotzten ungestraft unseren Lanzen ".nd Psei-
len. Mit Mnsketen bewaffnet, streuten sie 
aus der Ferne Kugeln, Schrecken und Tod 
^uf unsere wackeren Verteit^'ger. Sie töteten 

die Bewohner unserer Städte und Dörfer, 
raubten und plünderten und zeigten vor al­
lem größtes Verlan<zen nach Gold und Gold 
gegenständen. 

Seit einem Jahre dauerten bereits dies« 
Greuel, aber die herrliche Residenz der Ii»-
kas, Tambu-To::co, loar inmitten der Wäl­
der den spürenlden spanischen Banden ent­
gangen. Der Grund war der, daß gleich zu 
Beginn des Einfalles unsere Väter sorgfäl-
tig überall die Spuren der Straßen und 
Wege, die «die Eindringllinge zu unserer ehe­
maligen Hauptstadt führen konnten, venrich 
tet hatten. Als sich aber die Nachricht ver­
breitete, daß der letzte Köni^ aus dem edlen 
Geschlechte den .^ldentod unter «den Schlä^ 
gen der spanischen Inquisition erlitten l^ 
te, ohne verraten zu haben, wo sich der so 
begehrte Schatz befinde, wurde der Beschlutz 
gefaßt, sofort anszulvandern. 

Die heilige Stadt lder Jnkas wurde so-
f'vrt geräumt und ihre Einnwhmr, etZwa 
129.000, vertrauten sich der zu dieser Jah­
reszeit günstigen Strömung des Ukayali auf 
Taufenden von Booten und Flößen an, um 
sich eine neue .Heimat zu suchen. Sie wur­
den von zwei Tamouchis, kaiserlichen Prin­
zen, geführt: TumucHumae und 
M a n g o H u m a c .  

Durch welchen Verrat, ob eigennützig 
oder nicht, Pizarro von dem überwältigen­
den Auszug dieser großen Masse, reich durch 
die mitgeführten Schätze, erfuhr? Wir wif-
sen es nicht! Sicher ist nur, daß er seinen 
Leutnant Francis-o O r e l l a n a an de? 
Spitze einer kleinen, für dieses Unterneh-
men trefflich ansgerüsteten Armee auf die 
Verfolgung der Flüchtlinge sawdte. Er er­
hielt den Befehl, ihnen alle Reichtüniee 
wligzunehmen, die Alten und die Kinder zu 
ermorden und nur die kräftigen Männer, die 
Jünglinge un'd die Frauen, die zum Trans­
port auf den Wald- und Gebirgswegen ver­
wendet werden könnten, zu behalten. Und' 
ivenn die Verfolger dies alles nicht zurück­
bringen könnten, falls jetzt zu Ende des 
Winters das Gefälle des großen Flusses sie 
zu weit fortreißen würde, sollten sie ihre 
Reise bis ans Meer der Antillen oder an 
den Atlantischen Ozean fortsetzen . . .! Anf 
dieser terra ineognita sollte sie sich 
einen brnnchbarm tzafenplatz einrichten, 
Schiffe erbauen und auf diesen Spanien 
oder die spanischen Besitzungen in Zentral­
amerika mit den erbeuteten Schätzen und 
Sklaven erreichen. 

^ Unsere Ahnen erfuhren dies alles durch 
einen der Verräter, der als Führer gedient 
hatte und von ihnen später gefangen ge-
nvmnien wurde. Nach den langwierigen Bor 
b<'reitungen — Bau flacher Schiffe, Zusam­
menziehen der Boote und Lebensmittel —, 
die ihnen viel Zeit raubten, erreichten Orel-
lano und seine zahlreichen Gefährten die 
Flüchtlinge erst einige Monate nach der Ab 
fahrt auf dem Mittellauf des Maragnon, 
wo die mörderischen .Mmpfe stattfanden, Äie 
das Land von der Unterdrückung durch die 
Weißen befreiten (I54I). 

Die Parouaner oder Peruaner hatten sich 
anl Maragnon niedergelassen, fälschlich 
Amazonenfluß genannt, an der Mündung 
eiues seiner nördlichen Nebenflüsie, dem sie 
den Namen ihres Landes Paroii oder Peru 
gaben, ein noch l>eiite gevräuchlickier Name. 
Um aber jeden Angriff ihrer Todfeinde zu 
verhindern, verfolgten sie diesen Flußlauf 
über Stromschnellen und Wasserfälle bis 
zur Quelle in den Bergen, die sie nach ih« 
rem Lcherbefehl^^haber Tuuiuc .^lumac be­
nannten. Sie verstreuten sich dann in die 
benachbarten Landstriche, aber im Norden, 
um dem heißen, tödlick)en Klima d-l'r sumvsi-
gen Ebenen zn entgehen. So entdeckten sie 
den Parimasee inmitten eines vulkanisch-.'n 
GebirgcstockeS: der Porimaberge der engli­
schen starten. In diesen heilig gewordenen 
^ee versenkten sie ihre berühmten Schätze." 

Die Sijege!m Biirglas 

Eiue Fliege in einem gefüllten BierglaS 
hat eineu nachdenklickien Menschen zu Be-
trachlung^'n darüber auger^'gt, wie sich An­
gehörige verschiedv^ner Nationen in einem 
solchen Falle benehmen würden. Der Deut­
sche würde die Fli.^ge herausfischen und un­
bedenklich das Bier austrinken. Der Eng­
länder ulit seineni S'nn für Extravaganz 
würde das Glas l>eiselte stellen, daniit sich 
die Fliege nack ihren? Belieten befriedigen 
köililie, und für sich ein neues bestellen. Der 
Franzose, elvnso eigen, aber svarsa ner, 
würde sich für Rechnung des Wirte? ein 
fri'ches Glas konnnen lassei,. Der Schotte 
würde das Bier, Fliege hin, Fliege her^ 
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austrinken und dann zur Ent^chüdi^ung ein 
anderes <^las umsonst verlangen. Der Chi-
nese endlich würde dem Bi-er keine Ausmerk 
wmkeit schalen, sondern die Fliege auf. 
essen. 

Wie man Ovium schmuggelt 
Auf cin>cm französischen Dampser, der 

aus dein Orient kam und in Marseille lan. 
dete, fand >nan in den Kohlenvorräten nie'qr 
als 800 Pfund Opi^lm verborgen. Dies rst 
nur ein Beispiel für die aubergewShnliche 
Findigkeit der modernen Schmugqlernietho-
den. Tie früheren Gummi« und Num-
Echmuggler sind durch die Geschicklichkeit 
der niadernen Opium- und Morphium, 
.Laufleute" weit überholt nxirden. Cine 
Chinesin trug vor k^irzer Zeit einen ^iorb 
mit einer Tigerkatze'und deren neugebore« 
nen Kävchen. Ein Zollbeamter wollte sich 
den Inhalt des Uorbes etwas näher ansehen 
und war über das Aussehen der üahen sehr 
erstaunt. Bei nHerer Unter^uchunq siellte 
es sich 'lieraus, daß sie tot und mit Mor­
phium ««.^..'stopst waren. Streichholzschach 
teln mit einer Lage Streichhi^lzer und dem 
Rest mit Morphium, <leöffnete Orangen 
statt des Saftes mit dem gefährlichen Mit­
tel ge^füllt, Teiienkästen, deren Seifensti'iske 
hohl sind, innen alier das tödliche weiße 
Pulver haben, Flaschen und Schüsseln ^nd 
Züuchenformen mit doppeltem Boden. Hüte 
mit falschen Böden, daf^ sind nur einige ^er 
Wege, auf denen die Zollbeamten getäuscht 
werden sollen. 

Es ist kein Wunder, daß die Arlvit des 
Böl'kerblmdes, diesen .'^'^andel ganz auszu­
rotten, durch die^e Schleichwege unendlich 
ersArert wird. 

/IsIcaFe 
Elotar Douvier ^ 

Nach längerem schweren Leiden ist heute 
auf feinem Besitz Gornji Gris in Gornja 
Radgona der bekannte Weingroßindustrielle 
Herr Elotar Bouvier im hohen 
Mter von 78 Jahren verschieden. 

Der Verblichene lvar einer der größten 
Förderer der heimifchen Industrie und mach 
te sich besonders auf dem Gebiete «der Cham« 
pagnerl'abrikation einen weit über die 
Grenzen unseres Staates bekannten Namen. 
Als Gründer und lang-jähriger Seniorchef 
der gleichnamigen Champagner, und Wem« 
großkeverei konnte er derselben einen bedeu-
te:lden Aufschwung erringen. Die Firma 
zählt heute auf dem europäifchen Weinmark 
te wegen ihrer Qualitätsware zu den füh­
renden der Branche. 

Ehre seinem Andenken! l 

Warum soll ich 
inserieren? 

Die Beantwortung dieser viele Geschäfts« 
leute interessierenden ^rage bereitet mau« 
chen Leuteu vicl Kopfzerbrechen. Ein Ge­
schäft sniann. der jaihrclang seine Waren 
anzeigte, hat die jcn>eils erzielten Erfolge 
genau beobachtet und durchdacht und ist zu 
Tchlüssen gekommen, die gar nicht uninter« 
essant sind und manchem unserer Leser sin 
paar gute Winke geben dürften. 

Natürlich ist die winterliche Zeit, so 
schreibt er, die bessere Zeit, um eine Ware 
durch die Ze-itung anzupreisen. Eine Aus« 
nahnie mackx'n nur diejenigen Artikel, die 
im Zonliner besonders geu>ün>cht werden. 
Iul .'i>erl>stc' pflegt sich das Geschäftölelien 
M beleben. Konimen die langen Abende, 
so wird aufs eifrigste gelesen. Daher sind 
^die kühlen uud kalten Mon^ate, besonders 
aber die Herbsttage, zum Inserieren über-' 
aus geeignet. Ter Anfang des Monats^ 
zeigt günstigere Resultate als die letzte 
Dekade, in der das Geld bei vielen Leuten 
bereits kna^pp wenn nicht alle geworden ist. 

Unwirtliches Wetter, das die Menschen 
ans Hntts sesselt, hat zur s^olge, daß das 
Zeitungsblatt gründlicli^'r studiert wird als 
bei schönem Wetter. Viele Geschäftsleute 
wissen das und sie zeigen ihre Artikel dann 
an, wenn's regnet, stürmt oder schneit. 
Natürlich ist auch der erste Monat eines 
jeden Quartals zur Ankündigiung einer 
Sache günstiger als soin Ende. 

Ost ist die Frage eriirlert worden, ob 
die Sonntagsnummer besonderen Erfolg 
verspreche? Man follte annehmen, daß eine 
An^^ige am Wochenende besonders gu: 
wirke, da bis zur nächsten Z?itungsnumn?er 
länger Zeit tvrstreicht und der Sonntag 
zu einer beschaulichen Durchsicht der ner« 
scl)iedenen Zeitungsteile die ni>tige Muße 
gibt. Dem steht wieder entgegen, daß ')il? 
5onntagSiiummer gewl>hnlich sehr unnang« 
reich ausfällt und manche Anzeige unter 
dem vielseitigen Lese^tofk verschwindet. 
Auch sehlt es am Sonntag oft an Brief­
marken und Postkarten,' nmnchnial anch an 
dem nötigen Cchreibumterigl, um eine Be­
stellung anfAugebcn. Mancher Sonntags« 
gedanke „Das ki^nntest du dir kaufen!" ist 
am Montag wieder vergesten. Daher :st 
mehrmaliges Inserieren — auch an Wo­
chentagen ^ am Platze. 

Großen Einfluß zoigt auch die politische 
Lage und die gesainte Wirt chastslage. Es 
gibt Zeiten frisch-fröhlickx'n Unternehinen?, 
sowie Zeiten tiefster Depression, lind dann 
die große Frage: W i e m u ß das In-
serat sein, wenn es wirken soll? Der erfin-
'dun'gvreickie Ankündiger. d r eil,e neue 
Aufmachung eines bestiuiinten /.nsevates 
bringt, hat natürlich viel bessere Aussichten 

Dtt armen »«mnaflaften 
Htlmgano 

Unter überaus großer und aufrichtiger 
Anteilnahme wurde gestern nachmittags 
das tragische Opfer der entsetzlichen Blut« 
tat im Mldchen o-ber dem Gehijft Ratzer-
hof, der löjährige Stmlko B e z j a k zu 
Grabe getragen. An der letzten Fahrt des 
auf so tragische Weise dahingeschiedenen 
Gymnasiasten beteiligten sich vollzählig die 
trauernden Mitschüler, der Lehrkörper des 
hiesigen Gymnasiums mit .Herrn Direktor 
Dr. T o m i n 8 e k an der Spitze sowie 
zahlreiche Zöglinge der Mariborer Mittel­
schulen. Am offenen Grabe hielt der Re-
ligionsprofcssor Herr R e z m a n dem 
armen Jungen einen tiefempfundenen Nach 
ruf, worauf die Studentenschaft einen 
Trauerchor anstimmte. In aller Stille 
sprach hierauf der trauernde Vater aen 
Ann>efenden einige DankeSworte für die 
herzliche Anteilnahme an dem tragischen 
Geschick seines unglücklichen Sohnes auS. 

Friedolin: 

MMelalter 

Drei halbwüchsige Burschen spazierten im 
Walde und wollten Lchwänune suchen, viel­
leicht wollten sie auä) freinde Trauben ef-
fen. Wer kennt die Psyche halbwüchsiger 
Buvschen? Vielleicht dachten sie sich gar 
nichts dabei. Aber der kleine Bezsak mußte 
dieses Problem mit einem abschklUichen To­
de b<'zahlen. Er erhielt einen, vielleicht gar 
für solche Zwecke direkt in den Stock gefüg­
ten Nagel iils Gehirn getrieben. Der kleine 
Bezjak wird nie wieder Schwämme suchen 
gehen. 

.Eriminalisten haben es festgestellt, daß 
Aussagen nie stimmen. Irgend etwas ist 
inlnier vergessen worden. Selbst dann, wenn 
die Aussagen von striininalisten stamnien. 
Wer kann es heute seststellen, wie die Sache 
kam? Vielleicht hat sich der Mchter bemüht, 
die Ltnaben vorerst zu vcrtreib<'n, oder hat 
er sich einfack) lvie mit einem Fliegenpascher 
an die iitinder herangepirscht, um die Fliege, 
lüs) Meter tief in: Walde abzupafchen und 
dann liegen zu lassen, w.e man eben eine 
tote k^liege liegen läßt. Wer kann es heute 
fchstellen? 

Es wird gestohlen. Es wird sogar sehr 
viel gesto-hlen, sonst niäre wohl eine solche 
nagelkeulcnbc'ivchrte Abn>ehr nicht not^ven-
dig. Wir leben aber nicht mehr in der Zeit 
der Wt'gelagerer, ,licht niehr in der Zeit 
des Mittelalters, in der man sich eines 
Dreschflegels bediente, um unliebsame Zaun 
gaste für alle Ewigkeit mund- und maufe-
tot zu n,achen. Das Problenl, ob Äinder, die 
150 Meter vo-m Weingarten gesehen lver-
den, Diebe sind oder nicht, darf nicht mit 
Zersplitterung einer Keule auf dem Schädel 
des Verdächtigen enden, weil damit alle Ju­
stiz endet, die Justiz, die sowohl für Ver­
dächtige und Diebe, als auch für Möroer 
lnid Totschlääger gilt! 

Diese Keule macht auch vor Erwachsenen 
nicht 'Sie schreckt auch nicht vor Harm 
losen Spaziergängern zurück, sie bedroht 

auf Erfolg als derjenige, der seine Anzei« 
gen in herkömmlicher Art abfaßt. 

Kurz gesc»gt: Das Wann. Me und Wo 
des An^zeigens ist ein<' Wissenschaft psycho-
lo.'-'ischer Erkenntnis für sich, die jeder, der 
oft etwas ankündiat. ant stuidiere»» 
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alles und alle, weil sie sich V07l allen und 
allem bedroht steht. Weil sie weiß, daß sie 
eine Keule, ein Stück Mittelalter ist, daß 
bestimmt ist, ausA,lrotten, alle „BerbrochlK", 
die sich in die Bannmeile des Weingartens 
wagen. 

Der Totschläger ist vielleicht nicht so schul­
dig, wie die Zeit. 'Z^n der Totschläger war 
nur ein Wettzeug seiner Masse und seimr 
Ansicht, die darin î stvnd, alles niederzu-
pascht, was in den Umkreis seiner furcht­
baren Waffe gelangte. 

Es soll aber der letzte Totschlag gewesen 
sein. Und die letzt« Bedrohung von Men­
schen, die, bewußt ode? unbewußt i»» die 
Bannmeile deS Mittelalters geraten. Nach 
diesem Totschlag ist ganz ^ergisch die Ue-
berpickfung aller Waffen zu verlangen, mlit 
tvelchen die We îngarten- unb Feldhüter 
ausgestattet stnt», denn diese ^ f̂en dienen 
nicht zum Abschrecken. In der solcher 
Leute sind es furchtbare AngriffSwaffen, 
schreckliche TodeSwaffen, wie der Fall des 
kleinen BeM gezeigt hat. Ist den Besitzern 
die Wache wichtig, dann mögen sie ihre Or­
gane mit Schreckschußpistolen und mit! 
Gunmnkirütteln ausrüsten. Auf diese Weise 
sind die Weingärten vollkommen geschützt, 
und die kleinen und großen Bur^chm haben 
nicht mehr zu fürchten, daß sie den Schädel 
zersplittert er l̂ten, weil fie vom Wege 
ab^kommen sind, oder weil sie sich in ju­
gendlichem Uebermnlt zu weif <n dte Nähe 
des Weingartens gewagt haben. 

Wer »veiß, ov der kleine Bezjak und der 
Totifchläger nicht vielleicht notwendig wa­
ren, um den Behörden Anlaß zu geben, 
ganz energisch mit den mittelalterlichen Me­
thoden der morgensternbewehrten Feldwa-
c^n aufzuräumen. Der F^dhüter darf 
nicht mehr höchste Instanz ftin, selbst dann 
nicht, wenn er es wirklich mit einem Diebe 
zu tun hat, der den Magen mit Trauben 
vollgegessen hat. Es gibt noch höhere In­
stanzen. 

m. Sv«ttigelilche<. Sonntag, den 28. d. M. 
wird der Gottesdienst in der ChriswSkirrhe 
ausstlllm. 

m. General Voikovî  in Marldor. Auf 
einer Inspektionsreise traf gestern der Vor­
stand des Militärgeogvaphisä^n Jnstiwts 
i n  B e o g r a d  G e n e r a l  S t e v a n  B o S k o v i  ̂  
in Maribor ein. Der General inspizierte in 
B e g l e i t u n g  d e s  O b e r s t e n  G j o r g j e v i ü  
die kartographischen Arbeiten im hiesigen 
Sektor. 

nl. Das Amtsblatt für das Drautanat der 
ösfentlicht in Nr. 2b u. a. das Gesetz über 
die staatliche Berzehrungsisteller und daS 
Gesetz über das HandelSübereinkommen mit 
Rumänien. 

m. Parkkonzert. Bei schöner Witterung 
konzertiert Sonntag, den 28. d. von Î lb 11 
bis 12 Uhr im hiesigen Sdadtpark die Drava-
Musikkcvpelle. 
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IN. Zur Frage der Regelung der Altpea-
sioniftenbezüge teilen wir auf die zahlrei­
chen Anfragen Jnterefsenten mit, daß wir 
die in unserer Dienstagnummer gebrachten 
Insornwtionen aus Beograd erhalten ha­
ben. Einzelheiten konnten darüber noch 
nicht in Erfahrung gebracht werden, 
bald nähere Daten in dieser für eine Re.he 
von Ruheständlern äußerst tvichtigen Frage 
vorliegen werden, t^rden wir selbstredend 
nicht ermangeln, unseren Lesern die nötigen 
Aufklärungen zu geben. 

ni. Die GewerbeforMdungSschule gibt be­
kannt. daß die bereits eing.'^chriebenen 
Lehrlinge und -mädchen in der Zeit von 
29. September bis 4. Oktober von 10—12 
Uhr die Zuteilungslisten am Ztadtniagistrat 
abzuholen haben. Der erste Unterricht sin« 
det am Sonntag, den 5. Ottober um 8 Uhr 
statt. 

ni. Feldhüter Peöenik bereits vorbestraft. 
Zum blutigen Vorfall i>ber dcul Besitz 
Ratzerhof erfahren wir, daß der sich nun 
im hiesigen Gefangenenhause befindliche 
Feldhüter Rudolf Peöenik bereits we­
gen Diebstahls vorbestraft ist. Ts e.sch^'int 
uns daher umso unverständlicher, wie man 
solche Leute überhaupt als Hüter fremde:'. 

U«7» »MW»« 

Vi8 ein5eklieV1ieli Sonntae. <!en 28. 
Leptember: 

Da» xroöe Î onumentaliverlc: 

ein kerrlieker I'jlm. 6en je'äermann 
8eken 80ll. frit? Kortner. 

Vorstellungen »n ^Verktseen um 17. 19 uaä 
21 vl,r >n 8«,n. uvck felertsirea um !Z. 17. 

19 mlÄ S1 vdr. 
Vorverk»»! tüellek von 10-^1 Z lNir »n äor 

Xiaolrasse. 

Eigentums in Dienst mhmen kann. Könn­
ten nicht für die AuSü^ng eines solchen 
Nachtdienstes pensionierte Gendarmen. 
Wachmänner u. dgl. verwendet werden? 

m. Der hmtige Mschmarlt war wiedet 
reichlich beschickt. Tunfische wurden zu 33, 
Tintenfische zu und Meerkrebs? zu S? 
Dinar das kg abgegeben. 

m. Va« SchwAMmemarkt. Zum erstenmin 
tauchte heute «n Marktplatze der im Sep­
tember bis November stark verbreitete Ha-
bichtSpih <Hydrlum tmbieotum) auf. Der­
selbe ist ausgezeichnet genließbar und gilt» 
wenn er etwas gesäuert zubereitet ist, als 
ifeinste Schwämmespezialttät, nur swd die 
Spitzen sowie ^er Stengel zu entfernen. 
Ferner wurden d« sehr schmackhaften Som-
mertrüjffel zum Verkauf auf den Platz ge­
bracht. 

m. Vergetmig «« »astmiientöpet-LtM-
M. ̂ n der letzten Sitzung des Stadtrates 
wurde nachstehenden Personen die Lizenz 
zum AlchianieurSsten erteilt sowie der Ber-
kaufsstaî latz bestimmt: Puch Christine: 
Ecke Fvankopanova ulica — Rodvanjska ee-
sta; Itodriö Maria: lkoroSka eesta bei der 
JohanneS-Kapelle; Murko Elisab^h: Kralja 
Petm trg gegenüber der PmsionSanstalt; 
î ilak Karl: Gvajski ttg; Beljan Mi< l̂: 
vor der FranzMunerVirche; BÄjan Anton: 
Ecke Frankopanova «lt«r — Jezdavsta ul.; 
Arejnc Leopold: Trg fvobode; Zneberger 
Uvsula: Meljsla eesta (Gasthaus Achtig); 
RoFman Antonjia: A>ralja Pe  ̂trg (Drau-
brücke); Gojkovie Otto: Neuer Houptpliatz 
gegenüber ^r Gv. Areh-A-Potheke; Hrnek 
Margarethe: Trg svobode; Pristonik Georg: 
Neuer Haupt Platz gegenüber dem Gasthaus 
KnupleS; Drcillsler Nogomir: Glamikov trg; 
Akerbot Therese: Ecke Aletsandrova cesta  ̂
Cafova -uliea; Knap« Anna: Neuer Haupt­
platz gegenüber „Bel. kavarna"; LenS.k Fr.: 
Ecke .Hauptplatz — Gtoilna ulica; Gänzger 
Josesine: Aleksandrova cesta (Hauptbahn 
Hof); Mäher T^ese: Ecke Kralja Petra trg 
(Draubvücke); Krepek Fran :̂ Ecke DrZavna 
cesta — TriaSka cesda; AeideriL Franz: 
Ecke TrZaSka cesta — Stritarjeva ulica; Ma-
iera Barbara: Ecke Aleksandrova cesta --
PreSernova ulica; Ceht! Barbara: Ecke 
Kralsa Petra trg — Rni^ka cesta; StraSe? 
?^ranzigka: Ecke N^'uer .?>allptplatz Go-
sposska ulica; ZtesaniL Michac^l: Ecke Vod-



nikov trg — Strohmarerja« ulica; Zidar 
Anton: Ecke Frankopanova ulica ^ Dvoka-
kiwa ulica und Ogrize? Eklisabeth: Ecke Sod-
«a ulica — Mar?jwa ulica. 

m. Lijitatil» w d«r Pfanöleihauftalt. Am 
.?>. Otwber. finldet in der hie^^ Pfand-

leihanstalt eine öiffentliche Ä^toigerung 
statt. Lizitiert werden chfekten von Nr. 
gggg bis 11.895 und Pretiolsen von Nr. 
L0.60K bis 22.805, wenn dteseÜben bis spä­
testens 11. Oktober nicht «usgcWst oder 
verlängert werdm. Am 12. Md 14. Oktober 
bleibt die Anistalt geschlo^en. 

m. Bo« der Loko«oti»e DftAttt. 5)eut« 
ftiH stürzte der 2Sjä)rtge, in dm Nsm-
chahnwertkstätten befli^stiAte Ferdinand 
ren beim Wenden einer Lokonwtwe so 
unglücklich vom Trittbrett derselben, daß 
er mit schweren BerlehunMn «n Kopf» be-
VU^S liegen »lieb. Die sofort oerstSn-
diAte^Rettunvßstteilung brachte ihn un-
verMglich t« daS hiesige Kranken^uS. 

IlGkAG, »R,lGd»«K 
ßt», Z»VGe> 

ZurettVV» 6 

i^Marsbork? .Geltung* ??umm?r S5?. 

> l 
m. V«ck ewe« «adfahr-r »iedersestol»-«. 

Heute vormittag wurde die in Studenek 
wohnhafte EisenVahnerSgattin Johanna 
A e u s l e r in der Aleksandrova 
?esta, unweit der FranziSkanerkirche, von 
einem Radfahrer umgestoßen und überfah­
ren. Sie erlitt eine schmerzhafte Prellung 
de» rechten Knies vnb mußte von dem 
Rettungswagen nach Hause gebracht wer­
ben. 

m. Franz Josef im AvSlagfenfter. Tie 
Polizei beschlagncchmte heute bei dem hie­
sigen Kaüfmanne B. eine den österreichi­
schen Kaiser Franz Josef darstellende Sta­
tue, die er alS Zuckerdosenreklame im AuS-
lagfenster . ausgestellt hatte. 

m. geh« Fahrräder entw«U»et. Die (^n 
darmerie in Pragersko konnte heute den 
kaum 19jährigen beschäftigungslosen Arbei­
ter Mois Fleischer festnehmen, der 
trotz seiner Jugend ein Schrecken der Fahr­
radbesitzer war. Fleischer gestand, in letzte­
rer Z»it nicht weniger als zehn Fahrräder 
entwendet zu haben. 

m. Die Polizeichronlk des gestrigen Ta­
ges verzeichnet insgesamt 21 Anzeigen und 
eine. Verhafwn^. In Haft wurde ein ge­
wisser A. P. wegen Unterschlagung genom­
men. 

«l. Wetterbericht vom W. September 3 
Uhr: Feuchtigkeitsmesser -j- 8, Barometer­
sdan 735, Teinpevatur -s» 14.5, Windrichtung 
NW., Bewölkung ganz, Niederschlag 0, Um­
gebung d'.chter?^bel. 

hat also im stresivül^ das wohl eins der be­
sten Hupenmittel ist, eigentlich nichts 'Seu» 
es geschaffen, sondern nur daS Erbe der 
Väter so weit veredelt, daß der Kranke bie 
vielen reizenden Gubistanzen, die in dem 
Pinienextrakt enthalten find, nicht nehr 
einzunehmen braucht. 

«it »ff»»!»« tNlNI 0RIL0l. 
l)«pot> 
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he l len unä 5onat»e:  

IN. Spende. Unter „AntoninS-Grot" ist 
uns für den lungenkranken Invaliden eine 
Spende von 10 Dinar zugekommen. Besten 
Dank! -

* .Die Freiwillige Feuerwehr in ltamnica 
veranstaltet am 5. bezw. 12. Oktober eui 
großes W e i n I e s e - F e st in den 
Räumlichkeiten des Gasthauses St. PaveZiö. 
Der Reingewinn ist K^timmt zur Abzah­
lung der Kreits angekauften Motorspritze. 
Autoverkehr. Um zahlreichen Besuch'bittet 
der Ausschuß. 

 ̂ Kapelle.VergleS konzertiert heute, 
Samstag wieder im Hotel H a l b w i d l, 
bei jeder Witterung. 

 ̂ Rleartzo Zamora, Captain der spani­
schen National . Mannschaft, sagt: „Wenn 
Ovomaltine nicht bereits existierte, müßte 
sie geschaffen werden. Die Vorteile einer 
solchen konzentrierten KraftirKhrung sollten 
keinem Sportsmann, der seine Widerstands 
krc^t häufig auf die Probe zu stellen hat, 
unbekannt bleiben. 

^ Krvsivst. Der Piniumbaum galt im 
Attertum als Wohltäter der Menschheit. 
Die Schüler Aest'ulaps benutzten die Pi-
nienkerne sehr gern gegen Bronchlalka' 
tarrh und Schwindsucht. Iabrhund:'r:?l.n,g 
war man sich im Unklaren über die wirk­
same Substanz des Pinienextraktcs. Wir 
dürfen heute annehmen, daß es sich um 
Produkte handelt, welche dem in der ino-
^rnen Wissenschaft anerk^'^nnten snnth-'ti-
?chen Hustenmittel Kresival s"l)r na'ie stehen 
vdLr gleichkommen. Tie nioderne Fori5)'2ng^ 

Au« Sklie 
c. Der GchiedSgerichtSanSschutz bei« Han 

delSgr<«km in Selje hat sich am 23. d. 
M. für die Dauer eines Jahres folgender-
weise konlstruiert: Obmann Kaufmann Herr 
Josef Kramar, Obmannstellvertreter Han­
delsangestellter Herr Kamillo Jglar, Mit­
glieder die Kaufleute Franz Leskozöek,^ 
Franz DoKoviönik, Karl Loibner, Philipp 
Brtovec und Drago Cerlini sowie die Han­
delsangestellten Rudolf Rojnit, Franz Mun 
da, Komad RosniV, Franz SkoklaS und 
Johann Fröhlich. 

Der Telephonoerkehr zwischen Eelje 
und Frankfurt am Main wurde vor eini­
gen Tagen eingeführt. Die Gebühr für 
ein'Dreiminutengespräch beträgt 84.15 Din. 

c. B«« eines Transformators in vftroi-
no. Die für 24. d. anberaumte kommilfio-
nelle Verhandlung über den Bau eines 
Transformators in Ostrotno wurde anf 
Mittwoch, den 1. Oktober um 10 Uihr vor­
mittags mit der Zusammenkunft beim 
öffentlichen Krankenhaus verschollen. 

l^eläen 8le an Verstopkun«? 
Qärunxen, ssäulnis. VVinäe ver6en <!urek 
^rtln»Vr»«öe8 rasck bedoben. — LrliältNck 
in allen ^potlielren. Oer Indslt 6er Lcliilcdtel 

k Vin 8.—» eenüxt für 4-^6 ^al. 

Tfteater m» Kunst 

RaNvaaltdeoter ln Maridvs 
 ̂ «bonnementsanmeldefrist verlängert. 

Die Frist für die Anmeldung der Theater­
abonnements für das Mariborer Ä^eater 
ist bis ziun I. Oktober verlängert worden. 
Anmeldungen werden bis zu diesen: Ter­
mine an der Theaterkasse entgegcng^om-
men. 

Spott 
Subballer an den Statt! 

Die Meisterschaft ist da! Schon das Er­
öffnungsprogramm bringt zwei interessante 
Ereignisse. Wie schon im Vorjahre, so 
dürften auch jetzt die Kämpfe einen äußerst 
gespannten Verlauf nehmen, zumal 'ich 
die Amvärter in Form und Verfassung sast 
ebenbürtig sind. So wird auch de>n »oun-
tägigen Treffen „Rapid"-^^'lezniear" da.'! 
regste Jnt<:resse entgegengebracht, da der 
Unterschied zwischen den l?eidcn Mann'ch.^i, 
ten durchaus ein ganz miniuwler ist. Bie-
wvs)l es den Eisenbafjnern im Vorjahre 
trotz nicht geringer Chancen nicht l-eichie-
den war, ihre sonntägigen Gegner nieder» 
zuringen, so dürfte das neuerliche Tr.'ssen 
der Mannschaften einen Kanwf zweier 
aussichtsreicher Anivarter um den Siez 
bringen. 

Auä^ die zweite Begegnung Wiirlien 
Maribor" nnd „Svoboda" dürfte sich niäit 

uninteressant gestalten, da ja auch die'^r 
Kampf stets eine .Kraftprobe unseres jl'ing 
sten VereiN'''s bedeutete. Wenn auck ein 
Sieg „Maribors" unzwl?ife!haft feststellt, so 
ist das Ausniaß desseiben für alle kreise 
init Spannung zu erwarten. 

Kindlich. 

Hamtiltg, 27. Geptember. ^ 

L j - u b l j a n a 1 2  U h r :  S c h a l l p l a t t e n -
muisik. — 13: Reproduzierte Musik. — 18: 
Nachmittagskonzert. — 19: Englisch. — 20: 
Bunter Abend. — 22.15:.Leichte-Musik. — 
B e o g r a d 20: Schallplattenkonzert. — 
21'L0: Konzert des Gesangvereines..— An­
schl ießend:  Abend^zer t .  - ^Langen­
berg 17.M: Nachmittagskonzert. — 20: 
Lustiger Abc i>. — 24: Meister des Jazz. 
— Prag l3.25: Deutsche Sendung. — 
21: Blasmusik. — 23.30: Abendmusik. — 
Mailand 19.30: Buntes Konzert. — 
München 18.45: Orgelkonzert. -> ÜZ.40. 
Nnndfunkorchesterkonzert. — 21.15: Bunte 
Stunde. — 22.45: Konzert- und Tanzmu­
sik .  — 24.30:  Nachtkonzer t .  — Budapest  
17.30: Schallplattenkonzert. — 19.30: Or-
chesterfonzert. — Warschau 20.15: Leich 
t e  M u s i f .  —  2 3 :  T a n z m u ' s i k .  —  W i e n  
15.20: Nachmittagskonzert.— 20.05: Osfen 
bachs Operette „Die schöne Helena".— 
Breslau 16.45: Heitere Musik. — 22.35 
Unterha l tungs-  und Tanzmusik .  — Brünn 
18.30: Deutsche Sendung. - 19.30: Gou-
n o d s  O p e r  „ R o m e o  u n d  J u l i a " .  —  S t u t t  
gart 20.15: Geistliche Abendmusik. — 21: 
Duette, Lieder und j^chesterstücke. — 23: 
Tanzmusik. — Frankfurt 19.05: Spa­
nisch. — 21: Stuttgarter Uebertragung. — 
Berlin 18.30: Virtuose Cellonrusik..— 
19.30: Unterhaltungsmusik. — 21: Josef 
Plaut spricht. - Anschließend: Tanzmus»?. 

! > - ' l 
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„Mann! Komm schnell! Tie Milä) ist 
schon größer geworden als der Tops!" 

Hiftoklsche Nadloberlchte 

O! m p, am 5. Ailkli 5190 v. Liir. 
Line neue ökanäalakkÄre biläet 6en Oe-

5präck88tofk äer 0!vmpi8e!ien (lesell-
seksitskreise. In äem dekanntn l^e8tau-
rant »^mbr08ia8tüberl« >vuräe in einem 
Separee eine in äer I^ebewelt unter äem 
I^gmbn l^eäa belcannte k'rsuen8per5cm 
von ?0ljz!eiorxanell mit einem öeil^an 
in llni^^elcleutiser Litustion aukxeerii-
ken. Lei 6er keute vor äem olvmpiseden 
Lezlrkseerickt 1 unter starkem ^närsne, 
speziell clez weiblicl^en ?ublikum8. 
äurckxekülirten Verkanälunx v^uräs äem 
Lesit^er äes Ltadli88ement8 äie diektar-
Konzession ent^oxen. Oer Zcl,>van ^urcle 
8ck0n seinerzeit nack k'estzteüune sei­
ner I^ationalien entlassen un6 fsir vosiel» 
krei erklärt. 

» 

' s  e l  -  L1  marna.  am 29.  
3lX1? V. ciir. 

ü?u ciem vor einigen laxen verökkent-
licliten l'estzment kat Könix lutanka-
men nock kolxenäe ^rxAn^unx Wn^uxe-
kiixt: ^ein I^eiciinam ist im Larkopkaze 
mit äem (Zesickt nack abwärts?u be-
statten, ciamit jenen, äie nacli mir einst 
korsciien. ^'enn sie mic!^ kincZen. äa8 las­
sen meiner Qe6anken erleicktert xvercle. 

^  ikäne.  am 21.  ^uxus t  1001 v .  Lkr .  
Das stilätisciie Arbeitsamt meläet: 

l^em bekannten Lcii>vergrbeiter Herku­
les konnte nacii ^bsolvierunx seiner 
?v.'ölften Arbeit keine weitere meirr lu-
gewesen verclen soclalZ er mit iientixem 
l'axe >'1 äen öe^ux öer >^riik''t5ly5en-
untc ,nx tritt. 

» 

Sportberlekt: 

.  e i iem,  Z l .  i ^a i  I  i . )  v .  L i^ r .  
Ini s»'^.ittellninkte äes Interesses cies 

xrolZen ösiortmeetinxs am pfinxstsann-
tax. stunä der I?oxkampf xvisciien Da-
vici tNakoali) imcl (ioiiatli (Sportklub 
»l'iiilister«). ?.>vei unvntseliieäenen 
Näii?en ?e?:inx es ciem Hakoatiner. ciurcil 
i)?2iiZ5riff äen iiim sn Körl>erLewiclü de-
äeutenä überlegenen (»exner knock-out 

sciiiaxen. Das I^eiclienksüänxnis Qo-
liatiis sinäet iidermorxen am Sportfriecl-
iioke äer Loxervereinixunxen statt. 

» 
. le russ lem.  am Z.  ^ i?r i l  501 v .  L i i r .  

Die l^nkallstation melclet: Heute naci,-
mittax8 vuräe ein ansciieinenä äen 
besseren Ztänäen anxelrörenäer IViann 
beim Lpa^ierenxelien länxs äer j^auern 
xe^viesen >ver6en, socIalZ er mit Iieutixen 
.lerü^aiems von bektixen ^Veinkrampken 
befallen. Die I^ettunxsxeselscliaft kraclr> 
ilin auk 6ie 1. Unfallstation Prot. Weiner. 
'^vo seine läentität kestxestellt >^'urcle. 

Iieikt .leremias unc! ist von I?erui 
?ropiiet. ?ur Ltunäe weint äer ?atient 
nocli weiter. 

I?oma.  am 11.  September  9  v .  L t^ r .  
^eI6unxen cles Xriexspressequartiers^ 
Die Lcblacbt im l'eutoburLerwsIäe ist 

in vollem Oanxe. Die Oermanen Iiaben 
starke KrZkte tieranxezoxen. so dalZ eine 
l^'mxruppierunx äer l'ruppen Varus un-
>ermei<1!icli ersckeint. I.et^terer wurde 
v^ 'om-"^ ( I^ömisc l ies  ^ rmee-Ober -
Komw^äo) amtlicti aufxekoräert, seine 
l-eeionen wieder kier^useben. 

BacheiMau 
b. Rems «IS der „Bergftodt". Paul 

K e l l e r, der Herausgeber dieser schönen 
Familienzeitschrift (Mlh.,Gottl. Korn, Ares 
lau 1, Preis 1.50 RM.), überrascht seine 
Leser und Freunde zum Schluß des Jahr­
gangs noch mit einer besonderen Gabe: sei­
nen neuesten Roman „Das Geheimnis des 
Brunnens" läßt er in dem soeben erschie­
nenen Schtemberheft beginnen. Der ^Ro­
man N)ird von einer Fülle erzählender und 
darstellender Beiträge umrahmt. Das Ok-
toberheft wird n. a. den neuen Roman von 
Gmil Hadina bringen, in dem der Dich 
ter der großen Storm-Trilogie 'Friederike 
von Sesenheim in Tagebuchform^i!^.Schick­
sal «rMlen läßt. 

b. Bessere Ausnlitzung der Gchmtfenster 
ist im Mutigen scharfen Konkurrenzkanipf. 
erstes Gebot für den vorwärtsstrebenden 
Ladenbesitzer. Eine kurzgefaßte Anleitung 
zur zeitgemäßen Gestaltung nnd Dekoration 
gibt die soeben im Verlag Organisator A.-B'. 
Zürich 6 herausgekommene Broschüre „Das 
Schaufenster". Der geringe Preis von Mk. 
4.05 wird sich auch für das kleinste Geschäft 
sofort bezahlt nmch^. Zu beziehen durch 
jede BucMndlung oder durch den Verlag 
Organisator A.-G. Zürich 0. 

b. Zeitschrist sür Geopolitik, 7. Ja^rg. 
1930, Heft 9. Die Fragen zwischen Deutsch­
land And Frankreich: 1. Die Jnternationzli 
sierung des Rheins unter Ausschcrlwng des 
deutsc^n Einflusses, damit verbunden, die 
Frage der Ableitung des Rheins in seinem 
Oberlauf auf französisches Gebiet durch den 
geplanten Kanal Straßburg—Basel. 2. Die 
Schädigung des gesamten badischen Wirt­
schaftslebens durch die Aollinie gegen daS 
Elsaß, mit 'dem Baden geopoilitisch unzer­
trennlich verbunden ist. 3. Die Saarfrags, 
über deren Einzel'heiten man im allgemei­
nen viel zu wenig ilveiß. — Kurt Voswin­
ckel Verlag, Berlin-Grunewald. 

b. ^»äranslcs strsZs, Orxan de8 sleieii-
namixen Vereines. ZpUt. Leptembsr 
1930. preis 120 vin kürs ^akr. Inlialt des 
Heltes: 6. Lept. 1930.; lver fall »Kara-
djordje«: vis A^ittel der modernen I'Iotts 
in der 1.andesverteiäixunx: Unsere ^mi-
xration in Oberseeisebe Orte im 1929: 
vie k^aiinentibereabe sn das Unterseboot 
»Osvetnik« in ^akarska; k^remdenver-
kebr im Xüstenlande. 

b. ^Ujro8l2vll«, otti^ielles Orean de? 
desell. »?utnik« 7ur k^örderune des I'rem 
denverkeiirs im Xönixreicl^ .lueoslavien. 
September 1930, Lplit. (Zan?jäkrix 120 
Vin. liebst tsciieciiiseben und polnischen 
IZeitraxen sind im Leptemberliekte aucli 
folgende in deutscker Lpracbe verökken-
tliclit: vas kllstenländiscke Kanat von 
vr. I^. lieber un<I vie Kurtisane von 
Verka ökurla-IIijiö. 

b. Das Kreuz aus llledom. Roman von 
Käthe Papke. Preis gebunden 6 Ma-rk. Ver­
lag C. Bertelsmann in Gütersiloh. Vineta, 
geheimnisvolle, im Meer versunkene Stadt! 
^^lnch d!ch, „Königin der Ostsee" und Swan-
tovit, deinen Gott und Schutzherrn, bezwang 
einst das verachtete Christenkreuz! So kün­
den vonl Au'^gang des ersten christlichen 
Jahrtausend d!e Urkunden, nach denen 
Rinthe Papke ihre Erzählung so lebendig ge 
staltet hat. Der düstere Götzendienst Swanto 
Vits, des Wendengottes und sein eifernder 
Oberpriester Wirtgeorn, die liebliche Swan 
hild, des stolzen Rat manne? Thorkecl ??e-
dantt Tochter und ihr geistlicher Vater, Pa­
ter Godescald, mit seiner kleinen Bekenner-
schar; die blonden Wikinger auf Iomsbnrg, 
Prinz Erik, der Verräter, die l)errlichc.^^.in 
delssdadt I.U'mincta an der blauenden Ost­
see — all das umschließt eine spannende 
.^'andlung, wo in erbittertem Ringen die 

j große Schicksalsfrage: Christus oder Swan-
i?>vir über den Leilvrn der Blutzeugen znm 
Äustrag kommt. Er ist zugleich ein Denk­
mal für jenen verschollenen Hiigel vor Use­
dom, der die ersten Blutzeugen in deu Ost-

j seelanden deckt. 
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»lilttsekaftllcks kunckeksu 
Die mWAe Dumpingswnt 

>««>»«» S«tw«» »«d Ar««»r«tch dote« >» dl» Sbwehr 

Zi«l ««» Z«e«» her AKItvn 

Den rusitschen Organtsatorm» dürfte 
einmal wohl den Ehrentitel von „Derou-
teuren" verliehen werden. Sie haben es 
nach Wschwä<^ng der Potttischen Minier« 
arbeit in Turopq. Amertta und Afien treff­
lich verstanden, die wirtschaftliche Minier« 
arbeit eben do:̂  einzuseĵ n, wo die schivächste 
Stelle der Welt war. Und fis haben diese 
Minierarbeit ohne Rückficht auf die eigene 
Bevl̂ Iikerung, nyr nrit dem einen Vedanken 
vor Augen durchgeführt: Deroitte in der 
ganzen Wtrtschaftswelt. Ruhland wollte die 
amerikanische Vormachtstellung brechen und 
so ein ChaoS unter der ameiMnifchen Wirt 
schlch heworrufen. Ts wollte Europa ver­
wirren und die ohnehin furchtbar verwor­
ren« Gituation noch weiter verwirren, so 
weit, bit diefe« Turopa und dieses Anierika 
reif ist für den Oeneralan t̂urm der russischen 
Gowjetidee, die dann wahrscheinlich in eine 
volksbeglückende Form gekleidet für dt« 
ganze Welt eine Erlösung bedeuten sellte. 

Äis ist der Witz des russi-schen General« 
angriffeS an allen Wirtschaftsfronten und 
gleichzeitig auch 

die Erklärung dafür, daß man zur sel. 
den Zeit, da rufltfches Setre'.de 
unter dem VÄtmarktpreis abgestoßen 

Wird, in Rußland hmgert 

und daß zur g!l«ichen Zeit, da russisches 
Holz die «uropäisî n Märkte desorientiert, 
in Rußland kein Brennholz hat. 

Man rechnete dort damit, der Kairf« 
mann zu leicht der Aontermine ergeben ist 
und daß er auf diese Zdödex fcfort anbeißen 
wird. Das Beispiel von I t a l i e n, daS 
mit Rußland in Feindschaft lebt, sich aber 
gleichzeitig mit russischem Holz und russi­
schem Getreide, mit russischem Voflügel und 
russischem Vieh eindeckt, zeigt die Auswir­
kung wohl am klarsten. 

Rußland könnte dasselbe Material auch 
noch billiger abgeben. So billig, 
daß gerade die Transportpreise gedeckt sind. 
Es führt heute nach Amerika Ware, 
die Schutzzoll genießt und verkauft 
dort die Ware noch immer billiger, als der 
Inlandspreis ist. Man hat also keine Mög­
lichkeit außer Acht gelassen. Und wenn 
Rußland es für opportun hält, drückt es 
den WeizenjPreiS auf 20 Cent. 

Daß die KAiferstaaten dann bemüßigt 
sind, dasselbe Getreide wieder nach Rußland 
auszuführen, um den Hunger in Rußland 
zu stiNm, dürfte in der Kalkulation einge­
rechnet sein. 

Und es ist gar nW ausgeschlossen, daß 
die scharfdenkenden russischen Dttouteiire 
auch die Tatsache vorgese^n haben, daß 

die Welt heute unsöhig ist, in Kürze 
einen Abwehrge^ken zu fasse« 

und daß bi« zum Tage der Abwelhr daS 
Werk schon getan sein kann. In Wî lichkeit 
hat es mehrere Monate gedauert̂ , bis sich 
Europa und Amerika daran erinnerten, 

etwas gegen den russischen G r o ß d u m-
p i n g zu unternehmen. Noch viel mehr 
Zeit wird vergehen, bis die Abwehr organi« 
siert und durchgeführt sein wird. !̂ ute be­
gnügt man sich noch mit Protesten und 
deckt sich hinterrücks ein. Die Getteideinva« 
sion in C h i c a g o dürfte in erster Linie 
jene Leute erschreckt haben, die nicht recht­
zeitig abschließen konnten. 

F r a n k r e i ch will jetzt die Ware, 
welche auf G^und des Dumpings eingo^ t̂ 
wurde, mit einer' IvproMtigen Steuer be­
lasten. En g l ä n d will etwas ähn­
liches unternehmen, Die übrigen Staaten 
werden fich wahrsten! ich dieser Aktton aN' 
schließen. Alle zusammen vergessen aber die 
Tatsache, daß Rußland dann wahrscheinlich 
um diese 1V56 im Preise heruntergehen 
wird. Der einzige Erfolg ist dann, daß die 
verschiedenen Regierungen am ChaoS mit-
verdienen. 

Leider besitzt die Welt heute keine soll!̂ n 
Wirtschaftsgeister, die in der Lage wären, 
die Abwehr in der gleichen bege t̂erten Art 
zu leiten, wie die Gegenseite sich Mr die 
Minierarbeit einsetzt und die einzige Aöwehr 
wird das Abwarten sein, denn auch Ruß­
land ist nicht so reich, daß es auf die Dauer 

da» Spiel mit dem hergeschenlteu Ka. 
pital 

spielen könntt. Die gan^e Aktion ist aus 
«kurze Zeit zugeschnitten und muß innerhalb 
eines Jahres Erfolg bringen oder auf­
hören. Es ist ein va-banque-Spiel mit der 
eigenen Tasche. Hält die LNelt eS auSj. dann 
ist sie gerettet. 

X Vollsitzung der HVJ-Kammer Ljuh» 
ljana. Donnerstag vormittags fand eins 
Vollsitzung der HGI-Kammex statt, in der 
Präsî nt IelaLin über die wirtschaft­
liche Lage !i: Slowenien berichtete. Auffäl­
lig sei der R ü ck g a n g besonders in der 
Kohlen- Itnd in der Holzindustrie. Die Stag 
nati-on sei derart, wie man sie nicht seit 2Y 
Iahren habe beobachten können. Befriedi­
gend sei bloß >der Fremdenverkehr. Kammer-
sekretÄr Mohor : ö berichtete über die 
Verkehrspolitik sowie über geplante neue 
Eisenbahnlinien. ' 

X Drauregulierung. Der Bautenmini­
ster hat im Einvernehmen mit dem Mini­
sterpräsidenten die Durchführung vo« Dvau-
regulierungSarbeiten am Grenzstrich Fra-
niösva Ada — Kriöica genehmigt. Die Ar­
beiten werden von der terraintechnischen 
Sektion in Koprivnica in gemischter Regie 
nach dem revidierten Voranschlag von 
1,0W.690.65 Dinar durchgeführt. 

X Die WeinauSfuhr Jugoslawiens. Die 
jugoslawische Weinausfuhr bettug im ver­
gangenen Monat 49.7 Waggons im Wer­
te von 1.7 Millioneli- Dinar. Die gesamte 
AuSlandsauSsuhr in den ersten sieben Mo­
naten dieses Jahres stellt sich somit auf et-

vel.rvc5?Mv- s-ivM' MM««, 
t,9.2 Niliimw, KN. «IM uw -'-"'uw 

was über SM Waggon«. Im BerhÜltn!» zur 
Gesamtausfuhr des vergangenen Jahres 
Mt bA) MggonS und des vorvergangenen 
Jahres 530 Waggons ist die heurige nur 
etwas besser, wek  ̂ Verbesserung allein auf 
die «uSfuhrrefattie zurültMfsthren ist. 

X Messe i« Rooi Gad. Legitimationen 
und ermäßigte Fahrkarten für die Muster­
messe in Novt Sad vom S7. d. bis 6. Otto. 
ber, sowie für die Woin-, Trauben- und 
Obstausstellung in GromsA Karlovci vom 
28. 'd. bis 1. Oktober, finld kn Reisebüro 
„Putn-ik" «in Muribor, Aleksandwva cesta 
3S, erhältlich. 

X Bi«h»ii«ft. Gwe Kommission der Ba-
nalvermaltung in «Aplit ist in LjMjana ein 
getroffen und hat dort von der jugoslaim-
schen Zuchtgenosfenschast „Mont«fon" grau­
braunes. Alpenvieh der Montvfoner Rasse 
aufgekauft. BiShn wurde ein Waggon 
Vieh nach Split veriladen. 

Die Goildvorräte der Sbaots-Notenbanken 
in der ganzen Wett und in den wichtigsten 
Ländern. — Die stärüste Umgruppierung 
des Goldtesitzes während der letzten Jahre 
ist durch die außerordentlich umfangreichen 
Äoldankäiufe Frankreic!̂  bewirkit worden, 

erreicht 

das sich seit der Stabilisierung des Franken 
eine sehr starke Goldreserve geschaffen und 
diese bis in die jüngste A ît hinein stä l̂dig 
vermehrt hat. Beachtenswert ist der Gold-
besitz Deutschlands, der trotz der Repara­
tionsaderlässe schon wieder eine «beträchtliche 

7S Sodr» Wtfimiiann« 

Monatsl̂  

Bvn Geotß Schmitz. 

Die 7V ist eine sehr stattliche Zahl, nicht 
nur, wenn sie a-uf dem Geburtstagstisch ei­
nes Müschen steht̂ . sondern mehr noch, 
wenn sie das Titelblatt einer t̂schrift 
schmückt. Des Menschen L«»b«n ist kurz b«-
messen, und nur wenigen ist eS vergönnt, 
die Schwelle der 7ü zu erreichen. Kürzer 
aber noch ist zumeist das Dasein de? Zeit­
schriften, die 'häufig von einer Welle im 
großen Strom« der Zeit emporgetragen 
werden, um wieder zu verschwinden, »venn 
die Welle zurücksinkt. Es ist aLi0 ein Ereig­
nis seltener und besonderer Art, wenn eine 
Zeitschrift ilhren 7ü. JaHrgang beginnen 
kann, wie das „Weftermanns Monatsheften" 
jetzt vergönnt ist. 

75. Jahrgang — das bedeutet, daß 74 
Jahre lang Monat für Monat ein Heft die­
ser Zeitschrift in vielen Tausenden von 
Exemplaren aus dem Braunschweiger Ver-
lagShaus in die Welt hinausgenxlndert ist, 
angefüllt mit dem Köstlichsten, was Litera­
tur. Kunst, Wissenschaft, kur  ̂ 'das Leven 
jeweils zu bieten vermochte. 

Man schrieb 1S5«, als George Wester­
mann «das erste Heft seiner „Jllustriertm 
Deutschen Monats t̂e für das ^amte gei­
stige Leben der Gegenwart" herausgab. Die 
Hefte, die eine ganz neue îtschriftengat-
tung darstellten, sollten „durch Belehrung 
unterhalten und durch Untechaltung beleh­
ren und also Bildung und Wissen, und zwar 
in volkstümlicher Weise, dem allgemeinen 
Verständnis zugänglich machen". 

Nahezu 900 Hefte sind in den 74 Jahren, 
die seit der Gründung der Zeitschrift ver­
flossen sind, erschienen. Sie stellen eine gan­
ze Büc!̂ rei dar, deren Unrfang und Man­
nigfaltigkeit nicht weniger erstaunlich ist 
als ihr geistiges Niveau. 

Drei Vierteljahrhunderte Kultm? spiegeln 
sich in diesen f̂ten in einer Reinheit und 
Klarheit, wie sie sonst nirgenidS zu finden 
ist. Hier wird in gewühlter Form eine AuS« 
l̂ e des wirklich' Wettvöllen auS dem gei-
stiM Leben der letzten 75 Jahre geboten. 
Aus der Mitarbeiterliste stehen die besten 
und klangvollsten Namen des deutschen 
Schrifttums verzeichnet, an ihrer îtze 
Wilhelm Raabe und Theodor ^rm, die 
viele ihrer erMlenden Arbeiten zuerst in 
„WestermannS Monatsheften" erscheinen 
ließen. 

Betrachtet man die Entwicklung der Zeit­
schrift, so fällt die enge Zeitvevbundönheit 
auf. Immer sind ihre Tore dem Neuen auf­
getan, sofern es mr wertvoll ist und Pflege 
verdient. Das gilt nicht nur für daS ^biet 
des Geistes, sondern auch für das der Tech­
nik, die sich in den 75 Jahren seit Grün­
dung der Zeitschrift in ungeahnter Weise 
entwickelt und das Gesicht der Hefte im Lau­
fe der Zeit grundlegend verändert hat. War 
im Anfang die Bebrlderung, auf die Ver-
visltfältigung von Zeichnungen in Holzschnitt 
angewiesen, nur spärlich, so dehnte sie sich 
in dem Maße aus, wie die Reproduktions« 
techniken fich entwickelten. Heute ist das 
Bildmaterial von ,.Westermanns Monats« 
heften" von einem kaum mehr zu ü>berbic-
tenden Reichtum und von einer technischen 
Vollendung, die den Fachmainn immer !v^e-
der Überrascht und den Laien entzückt, 
gleichviel,  ̂ es sich um Vierfarbendruck. 

Tiefdruck, Offsetdruck, Doppeltondruck odi« 
den Druck von einfarbigen Autotypien han­
delt. Einen rechten Begriff von dem BllderH 
reichtum, den bie Ziiitschrtft jetzt aufweist 
bekommt n«n erst, wenn man die Hefte ei­
nes ganM Jahrganges Hintereinander 
durchblättert. Da hat das Auge Gelegeichelt, 
sich an Über tausend ein- und buntfarbigen 
Textbildern «und an etwa 1A> Kunftbeilage» 
zu ergötzen. Und da wir schon eimmll beim 
Zählen der Tvten sind, die ein einziger 
Jahrgang zwischen sÄnen Einbandd^eln 
birgt,  ̂rechnen vir einmal nach, was in 
diesen zwiÄf Heften an «terarifchen GaiSen 
geboten wird. Wir zählen: vier auSgewach» 
sene Roman«, beinahe «in hawes Hundert 
Novellen und Erzählungen, etwa 125 Auf­
sätze aus allen Gebieten, die in chrer 
samtheit den Reichtmn und  ̂ der 
lebendigen Gegenwart ausmachen. Literatur 
Theater, bildende Kunst und Wissenschaft 
werden ebenso berücksiî t wie 
Mode, Gport und Kör^kultur. 

Je stärker die MchMifierung und «m» 
rikanisiemng unseres Lebens die Familiew 
kultur Vedrî n, desto bedeutungsvoller 
öie Aufgabe einer ernsten, ihrer hohen Ber» 
antworwttg bewußten Familien^Mcheî  
Sie bewahrt die wertvollen Güter der VeZ» 
sangenheit, fiwdm und pflegt, was die Vf. 
genwart an Wertvollem heri-orvringt, u,ch 
M so den Weg berettm, der au» de« Wirr 
nisten der Gegenwart in eine be  ̂uHd 
glücklichere Zukunft führen wich. 

»'ch' 

MMche und Haus 

Mldpret-Euppe. L Pfund frisches Ragout 
fleisch von Wild werden in Stücke ges<!̂ tt-
ten, mit Paftetengewürz Vestteut und ntvst 
einigen Speckwürfeln, Zwiebeln, Mbhre« 
und Grünzeug leicht Mgebraten, mit Bouil­
lon aufgefüllt und weichgekocht. AlSdan« 
löse das Fleisch von den Knol!̂ n und stoßD 
es, wenn erkaltet im Mrser sehr fein."D!« 
entfettet« Brühe binde unterdessen mit 
L bis 4 Löffel brauner Mehlschwitze, lasse fi« 
mindestens 1 Gtunde kochen, schäume fi« aV, 
rühr« das gestoßene FlÄsch darunter und 
streiche zuletzt dt« Huppe durch ein Sieb, gn 
die Suppenschüssel kommt etwas Sahne, A« 
Stück frische Butter und zwei <!̂ bfsel Wvr-
eester-Sosse. Unter beständigem Umrühren 
gebe die Suppe darüber und füge Vuttergv-
vî stete Brotwürfel hinzu. 

Legiert« vchseuschw^uz-SupPs. Ein gG-
brühter Ochsenschwanz wird in etwa 2 Zen­
timeter große Scheiben zerschlagen, in einem 
Stück Butter mit Mhren, Zwiebeln, Selle-
rit und wenig magerM röhen Ähinken 
scharf gebraten, dann mit etwas Mehl über» 
ltreut, welches man braun anziehen läßt. 
Run fülle man 2 bis S Liter Fleischbrühe 
auf, füge Grünzeug, Lorbeerblatt, Nelken, 
Pfefferkörner und daS nötig« Salz hei und 
lasse eS zusammmkochen, vis daS Neisch vAl 
lig weich geworden ist. Nehme eS aus der 
nur leicht gebundenen Brühe, löse eS von 
den Knochen und gebe eS, wenn würflich zer 
kleinert, nebst einer Sandvoll geschnittener 
Champignons und einem GlaS Madeira 
zum Warmhalten in die Suppenschüssel. Die 
Brühe wird dann abgefettet, mit einem 
Löffel Worcester-Sosse gewürzt und durch 
ein Sieb kochend heiß über die Einlage ge­
gossen. 

h. Eiweiß. Es kommt nicht darauf an, 
wieviel Eiweiß ein Nahrungsmittel ent-
M, sondem wi M'ül Eiweiß der Körper 
beim ?^rdauungsp4zeß auS der genoss^en 
Nahrung aufnimmt, Nahrungsmittel mit 
nur mittelmäßigem Eiweißge t̂, die aiber 
leicht verdaulich sind, können dem Körper 
größere Dienste leisten, als sehr eiweißreich«, 
aber sehr schwer verdauliche Nahrungsmit­
tel. Ochsenfleisch enthält S0 Proz  ̂ Wasser. 
Kalbfleisch noch mehr, Hammel- und Sch^vei 
nefleî ch lveniger. Tin Viertel von Schinken 
und vom Hering, sowie von den Hülsen­
früchten ist Eiweiß. 
l. Rüben werden ost zu zeitig auS der 

Erde genommen. Manchem Mbenacker 
tvächst täiglich ein Wert von 10l)^-«l0 Di­
nar zu, wenn nicht mehr, und man sollte 
daher die Ernte möglichst hinausschieben. 

l. Für Bäume und Sträucher ist der ge-
eignetste Pftanzmonat der November. Schon 
jetzt ist anzuraten, Pflanzlöcher auszuwer­
fen, Kataloge von Baumsc l̂en anzufordern 
und eine Auswahl der zu pflanzenden Bäu­
me unter Berlicksichtigung von Erdart und 
Standort zu treffen. 



Die GchkkfalSfi'age der Frau 
G«»«»ke« «»er Fr«»«>>«s»>öh«li 

Voa Xiltdo Vrust»t-8ekm«Äerwsan. 

'̂arum ist lür äie frau mekr noek sl» 
für äea ^aav c!!v fraxe 6er (iezulläkelt 
eine Sedleicsakkraxe? ^eU Idr >Vir-
^uu«5lcreis weiter izt unä ikre Versnt-
vortullL erüüer! Die ^rt, ̂ !e eiae k^rau 
ikren pklickten xereckt Îrä. KAost lum 
xroüen l'eil äavvn ad. vie sie 5ied tüklt, 
vliä öie >VjrIcU?ie ätessr ?tIicdtertüttunL 
tMt m erster l̂ inle Î evstkev. n!ckt 
vlne«, vie bei äer ^rdelt äes Î aulles. 

Dss kier Oesaxte tür äie tiauskrau, 
aber guck kür äie derukztät!se I'rau. Ob-
xleick tiauskrsu- und Ailut̂ ersein an slek 
einen vollvertieen unä vielleiekt äen 
vielseitixstea öerut äsrsteilt, sinä äoed 
viele T'ausencle von k^rauen xeî uneen, 
Nock »uüeräem einer Lrwerbstätistceit 
nsedrveekvn. »8io brennen »iso ikr Î lebr 
SN ^vei Î nclan. unä ävppeit >vjektie lzt 
es kiir sie. sied äie körperliede friseke 
unä Arbeitskraft ?u erkalten. >^ber selbst 
Im xünstixsten knalle, wenn äie tiaustrau 
unä A^utter uneinsesekränkt »nur« jiiren 
KSuslieiien ?klic!iten nackxeiien kann — 
vie kommt es 62 auk idre kSri>erIicke 
unä äamit aucd zeeliscke Vertassune 
llabei an! 

Haben >v!r es niclit alie an uns selber 
erlailren? >Venn vir selileclit «escbia-
ken dsben. vieileielit an Kopk- oäer Î tilc. 
kensclimer^en .(der liäukiLsten öe-
scllwerös äer f'raî  lelclen, unkrisck uncl 
nervös sinä. so liext sclion morgens deim 

seilen ciie ^riieit äes l'klxes vor uns 
vie ein unllbersteiixbarer Lerx. Unä al­
les ist scliwierixer als 5on5t. Oas Kattee-
vasser e. L. >vUl niedt koeken, äie 2im> 
merreinixunL äauert länger als sonst; es 
eibt Netzijasä unä ^utreMnx. bis 6ie 
Kinäes uuä der Mnn iür Lcliule unä 
kerük versvret stnä — acd, unä «eraäe 
tieute. >vl) wir uns so sekleclit kijlilen. 
lisben >vir ^äsclie, ocler plätten. 06er 
Lclineiäersi. ocler Linmacken! îe sol» 
len îr das nur alles seliatken? Wäre 
dock der 1'ae nur erst überstanden! 

k^un. îr llbersteken ikn ?var. aber 
mekr sckleekt als reckt. >Veil wir alle 
k^erventiräkte anspannen müssen, um 
das kürperlicke Wl!bekinden ?u über-

>^mden. das uns Arbeiten ersckwert, 
die wir sonst xuten ^utes und mit 
l.eicktiel<eit erledigt KStten. so Kaden 
^ir weder Qeduld nock Stlmmune kür 
mekr als das l̂lernotwendixste, und al-
les. was Nack ^rbeitssteizerunx aus-
siekt, löst instinktive ^dwekr in uns 
aus. Das sind die l'ase, an denen wir 
die ^nlieeen unserer Xinder. etwa we-
een des neuen Puppenkleldes. der Klas-
8ena?bvit oder das deutscken ^uf»st̂ es. 
mit einem nervösen »^lles soll ick auck 
könnenl« beantworten und die Versu-
cke des Lkederrn. uns kür eine Veruks-
aneelexenkeit octer den I-eitartikel der 
leitune 2u interessieren, mit einem un-
xeduldieen »^ck lalZ mick Ziukrieden. ick 
veiü okneklll nickt, wo mir der Kopk 
stekt!« worsut »tek die vetrekkenden — 
einxesekücktert be^w. xekränlct — 2u-
rücik?i«ken. 

>Vjr aber Kaden ein scklecktes Lewis-
»en; demi veun diese llnterlassuaLssün» 
den avek our Kleine sinS: ^»8 Klein!«, 
ketten setüt ßlck d»» I-ebeu Zusammen! 
LS sind ottmal8 Xlelnlekeiten nur. die 
oei der ^r/tekunx unserer Kinder ver» 
sSumt wurden, und wie sckwer können 
sie unter Umständen wiexen! Mt K!e!-
aiskeitvn kSnKt die Lnttremdune in so 
m^neker xke an. und welckes (Zekolse 
von nerreleid kann sle nack sick 2ie-
Ken! tie  ̂veaa wir ewmal dea sckön-
^en, g^ek scdwersten 
«ruk der k'rau aut uns genommen Ka­
den, so müssen wir iko auek voll erkül-
le  ̂und daiu müssen wlr - neben dsr 
sründltckea Vorbildung und persönlicken 
Lî une — auck körperiick volle l̂ ei-
stllnxskäkixkeit besitzen! 

r^un ist ja kein ^ensck eexen Krank-
keit xekeit. und scklimm eenux. wenn 
die Nauskrau. als die Sonne, um die ai-
les kreist, davon betrokken wird. Viel-
kack ader sind Kranlckeiten nur die I'ol-
«e maneelkakter Vordeuxuns: wir lrön-
nen sekr viel d3?u tun. durck ricktlse 
Kleidunx. ^rnäkrunx und Körperpkiexe 

unsere Widerstandsfälilxlieit ?u 8t3rken 
und so den Kranklielten den koden zu 
»at2iekev. uml wir werden e8 niclit nur 

SN unserer eesteieerten >^rdeitskrakt. 
sondern auck an der/.rdbitsfreude mer-
Ken. wenn wir >vider?tand5kZki«sr sind. 

Lndllck ader — und da8 xekt auck al-
le diejenigen an. die sick einer guten (Ze-
sundkeit erkreuen —: >Vsrum sollen wir 
vor der ?eit altern, und wsrum sollen 
wir ungepkleet ausseken, aucl, wenn wir 
tücktie ardeiten müssen? dleidt 
nickt immer jung, und nickt jede k'rau 
kann scliän sein; was nmn aber unbe-
dingt kann, ist dies: Î eizvoll ?u kleiden 
selbst bis ins koke l̂ter! ̂ s gibt ein an-
mutiges l̂twerden. auck olme linktu-
ren. lViixturen. Kosten und lViüken! 

j^an kann Sick friscke und (Zesund-
keit sckakken und erlialten; ein gesun-
der. ledenskriscker. unverbildeter jV^enscli 
ader ist undedingt sckön. Und nickt mit 
Unreckt sagt man. dal̂  im gesunden 
Körper auek eine gesunde Zeele wokvt 
— sollte dies nickt Orund genug sein kür 
uns k^rauen. unsere (jesundkeit lu pkle-
gen?... 

Aquarium 
Am Gegensatz zu Blattpflanzen, die im. 

mer etwas leblos erscheinen, wirkt ein mit 
PftanLen und Fischen besetztes Aquarium 
stets belebend als Zimmerschmuck. Auch be­
schäftigen sich besonders gern Knaben mit 
ihm, sür die es, außer dem interessanten 
Zeitvertreib, ja auch gleichzeitig ein Lehr­
gegenstand bldet. 

Von den früheren steifen und teueren, 
aus mehreren Glasscheiben zusammengesetz­
ten Kästen ist man schon längst abgekom­
men. Heute werden fast nur noch aus einem 
Stück hergestellte Glasbehälter von unter­
schiedlicher Größe, sowohl in runder, wie 
auch in viereckiger fsorm benutzt. Da gibt 
eS »venige Liter fassende Gefäße für kleine 
und schwach lvachsende Pflanzen und win­
zige Fischchen und große, zu deren Füllung 
ein-ige Eimer Wasser gehören, die sich ganz 
besonders Kum Aufbau einer kleinen Was­
serlandschaft mit Schlanvni, Sand, Gestein, 
Tuffsteinbauten als Pflanzenträger wie auch 
als Unterschlupf für Msche eignen. Alle diese 
verschiedenen Be l̂ter bilden einen behog« 
lichen und naturgemäßen Aufenthalt sowohl 
für Pflanzen als auch für Fische. 

Was nun die Auslvahl der Fische anbe­
trifft, so gibt es einheimische und fremde 
Arten für gewöhnliche Aquarien und für 
solche, die durch einfache Borrichtungen zu 
heizen sind. Zu diesen Passen auch wieder 
andere, feinere ausländiische Pflanzen. Au­
ßerdem ist es jetzt möglich, die Fauna des 
Meeres in ihren ztvergigen und interessan­
testen Formen im Seewasseraquarium zu 
halten Anfänger und größere Kinder soll­
ten sich zunächst jedoch mit einheimischen Fk 
schen und Pflanzen begnügen, »vennglei h 
die Pflege der fremdländischen keine größe­
ren Schwierigkeiten bereitet. Aber mancher 

gl̂ bt, haß es unseren Wasserpflanzen und 
Filschen an Schönheit und Zierilichkett fehle. 
Doch wie überrascht wird er sein, wenn er 
einmal unsere Bäche und Teiche auf das 
Borharkdensein von Wassertierc^n unter­
sucht. 

Hier kommt beispielsweise aus dem Wur-
zelgcwirr die gefräßige Larve des großen 
Wasserkäfers, dort klimmen kleine Sumpf-
und Tellerschnecken. Als winzige, beinahe 
durchsichtige (Geschöpfe sieht man die Daph­
nien sowie eine ?lnzahl von Insekten, die 
man bisher nidit beachtet hat. Auch die 
Pslanzenbirschel erhalten bei genauer Beob­
achtung Leben. Da gibt eS den Froschlöf­
fel, die Wasserlinse, das Tausendblatt und 
viele andere, wunderbar schön geformte 
Pflänzchen, die sich im Aquarium ebenso 
wohl fühlen wie in ihrem Teich. 

Beim Herrichten des GlasbehälterS ist'angenommen hat. 

darauf  ̂achten, daß dieser nicht zu klein  ̂
sei, damit «r auch größere Fische u. Pflanzen 
halten kann. Vor dem Fenster sind die vier­
eckigen Gefäße die ztveckentspreö^ndsten, auf 
den Blumentisch wird man dagegen gern 
ein rundes Glos stellen. Das Aquarium wird 
zuvor gründlich gesäubert und dann mit eî  
ner Schicht Schlamm versehen, den man am 
besten in Aquariumhandlungen erhält. Als 
Ersatz kann auch Garten- oder ? l̂derde, 
besonders solche von Maulwurfshaufen, ge­
nommen werden. In diese Schicht werden 
nun die Pflanzen gesetzt, die man 1 bis 2 
Zentimeter hoch mit seinein Flußsand be­
deckt. Einige Stvine und ein Mittelstück auS 
Tuffstein vervollständigen die kleine Was-
serlandschast. Das Wasser muß frei von 
schMichen Beimengungen sein. Tie Fische 
kommen erst hinein, wenn es Zimmerwärme 

^ -1 

l̂r erittlleii Iilemlt «Uo trsurke pillelit. allen 

freuaÄeo uaä vsltsiuitea 6svon Kenatnig ?u geden, 
6sL ua8er (Zrüvtler unä 8eak>rckek. Nerr 

nsek scliwvrem l̂ eläen »m I'relta«. den 26. Septem-

der l9ZV lm 78. l̂ edensjalire verseklellea kt. Vis kek» 

erUclie !̂ ln8e«nune klnäet !m r̂suerdsuso sm iZornjl 
(-rl8 ln (Zornja Kstleons sm Sonntse. «Ivn 28. Sep» 

temder um !6.ZV ^dr statt. Hvorsuk äle Velsetiua« 
In8 k^AmMeoixrsd am k'rleälioto 8v. Peter In (Zonija 
Î alleons erkolet. 

vle lil. ?otenme88e vlr6 ^onts«. den 29. Sep­
tember um 8 l̂ lir In 6sr 8t. Peter-Klrelio ln (Zornja 
ka<I«l>n« «elesen ver6en. 

l̂r H^eräen äom von uo8 (Zoeaneenen. der e!n 

Vordllä von (Ziite unä 8eli2tten8krelläe eevo5en Ist. 
vln äsuernäe8 (Zeäenl̂ en devskren. 

lZornjs kaä«ona. äen 26. 8optemder 1930. 

voiivie«. 

.lulle SolZ. «eb. 8elieln. «ibt im eigenen sowie im k'lamen Zämtlicker Vervvan'ä-
ten und bekannten die traurige Î aekriclit. dalZ ikr unvergelZiicker, innixsteeliebter 
lZatte, bes'̂ . Sckvvager, Onkel unä (^rolionkel. tierr 

KakU 5055 

KealltStenl?e8lt2er unä gewesener Ksuimsnn 

freitag. den 26. September 19Z0 um 2 Ukr krük nacl̂  langem, mit (Zeduld ertrage-
nen Î eiden im 77. l̂ edensjakre. verZeken mit den 'sröstuneen äer kl. l̂ eligion. 
sankt im tierrn entseklaken ist. 

l)ie entseelte tlülle des teuren liakingesekiedenen >virä Sonntag, den 28. Sep-
temder 19Z0 um 16 l̂ kr in der Kapelle des städtiseken k^riedlioies in ?0breZje keier' 
lickst eingesegnet und sodann in äer k'amiliengrukt 7ur ewlk?en Î uke beigesetzt. 

l̂ le KI. Seelenmese wlrd Nontag. den 29. September 19Z0 um 9 Î kr in der 
Vom- unä Stadpkarrkircke gelesen werden. 1.ZZ74 

^»rldor—Kröevlos. den 26. September 19Z0. 
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M«. »IIIIg«ß 

.MtiM K. k., 5udotie» 
0k««. ««„ »»»«UI«v?t» 

Swfitbirettor Smil Filletkuß 
erteilt Biolin-, Cello» u. Kla­
vierunterricht nebst Harmonie-
und Kompositionslehre. Anmel 
Zungen t̂ en Taq von 2—t 
(l4—!«) Uhr KoroSLeva ul. 2, 
L. Stock linsS. 1328Ü 

I Gut erhaltenes altdeutsches 
I Speisezimmer und politiertes 
I ̂ rtholzschlafzimmer sind bil­
lig AU verkaufen. Adr. Vexw. 

1ö50k 
Moderne Nabi«mlaM 4, mit 
Lautsprecher, billig zu verlau­
sen. Unter „Rtldioanlage" an 
die Verw. 13Z37 

Ab«h««r i?esucht für eine 
Partie Bilder lHeUi« und 
Kunst), Leinwand, Oeldruck. 
Anfragen von 12—16 Uhr im 
Hotel ^morc". Zimmer 
so. 1SS0S 

Lb>««»te» auf sehr gute Kost 
nimmt auf Restauration ..Pl» 
zenDU dvor". A. Senica. «Jolide 
^se. ISSSt 
Sil«! L>gttimationsphotoS am 
besten und billigsten î !?ot0' 
Atiese», Gregor îösva ulica 20. 

1L040 
Oeftrtckt« Uletl̂ r in allen mo­
derne» Farben in grvkter Au«, 
wähl i« d. Etricktte! M. v e z-
f a t. Moribor. VetrinsSko 17. 

1S48S 

Dordänae 
ulck Borhanqstoffe. wdanthren-
farbia. tlllräntiert wasch- und 
lichtecyt. Prachtvolle moderne 
D înß in allen Sto f̂arten. 
Holz« und Messingtarntesen. 
Doppelbettdecken, Stores in 
Haî arbeit. Größte Auswahl 
und billigst bei Karl Preis, 
Maribor. GoSpoSka 20. Preis­
listen gratts. 12v« 

Reftauratio» w Zagreb, im 
Zentrum, vorzüglicher Posten, 
samt Inventar und lanqjähr. 
Pachtvertrag sofort zu verkau-
en. Nur ernste Reflektanten, 
^achleute, sollen sich anfragen 
bei Gjuro Valjak, Marioor, 

lS189 Kino Union. 

«chchWK» Westen «u» 
Verkaufs des Lagers veckaufe 
echten Luttenberger Vein, vor 
zügliche OualitU. zu d Dinar 
per Liter. Gjuro Valjak, Ma­
ribor, Kino Union. 1Z186 

Weinfässer, aröb»reS Quantum 
oder auch einzelne zu L. 4, 7, 
10 bis 8v hl., sowie Kellerei-
Geräte siidd billig zu verkaufen. 
Zwei «rstklasiige Weinkeller zu 
verpachten. Anzufragen: Gjuro 
B«tat, Maribor, Ktno Union. 

1318? 
Gußeiserne BÄewanne und 
Badeofen wegen Platzmangels 
billigst zu vertaufen. Anzusehen 
bei „Merkur". Meljska cesta 18 

13L31 

Ha»» «it Reftauratio» um 
sehr günstigen Preis zu verkau­
fen. Adr. Verw. 13334 

9KV  ̂Garten, Gebäude mit 
zwei Räumen, überdeckter 
Zchupfen» leicht adaptierbar, 
preiswert und günstig zu ver­
kaufen. Anzufragen Betnavska 
cesta ». 1S2S7 

TuZca>»f«a 
»GVVGGGGGVGGGGGGGGG, 
Gut erhaltenes Al«vie? zu 
kaufen gqucht. PreSexnova So. 

1S287 
Vi« »»itftr für Most. Wirt-
schaftS« u. TafelSpfel, Birnen. 
Zwetschken und se!̂  gefl. An­
gebot entgegen. Mar Schuch. 
Bamberg. Telephon Svl. Ge-

VSF^Icau/vU» 
WVVVWWWVWWVVVH 
Junge, echte weiße Ana^a-
katze« zu verkaufen Grad Fala. 

13179 

Lichtbrauner Pelzmantel, fast 
neu, zu verkaufen. Adr. Verw. 

13S83 

Aepsellieferung! Liefere schöne 
saure haltbare TafelSpfel mit 
2LV Din und saure ill̂ stäpfel 
mit 1.10 Din das Kilogramm 
inWaggonladungen. franko s«r 
bische Stationen. Adr. Verw. 

13S49 

Als Ai«mer?olegin wird ein 
sehr itetteS, anstündiges Fräu­
lein, Kontoristin oder dergleich. 
gesucht. Adr. Veno. 18343 

Schönes Zimmer mit 2 Betten, 
separ. Eingang, sofort zu ver­
mieten. Anzufragen im Deli-
latefsengeschäft. MeljSk» cesta 1 

15341 

VUbl. Ai««er mit separ. Tin 
ganH, in der Nähe deS Gerich­
tes, sofort zu vermieten. Wil-
denrainerjeva ul. 11/3. 1334S 

So^niiG. 4 Zimmer und Zu-
gehbr, geeign. auch f. Kanzlei­
räume. zu vermieten. Mklo!̂ i-
öeva S/1. 13309 

Schön möbl. Zimmer mit sep. 
Eingang an besieren Herrn zu 
vermieten mit 1. Oktober.  ̂
Sodna ul 30/2. linkS. 13306 

Zimmerkredenz, politiert, mit 
schwerer Marmorplatte und 1 
zerlegbarer, doppeltüriger, gp. 
^sten sAltertum) zu verkzu-
ftm. ZiidovSka ul. d. 13344 

Schönes, separ. Zimmer» Park-
nähe, an besseren Herrn zu 
vermieten. Adr. verw. iS8b4 

Möbl. Zimmer an 2 Personen 
sofort zu vermieten. Primor-
Zka ul. v, an der TrZaöka cesta 

ISülb 

Nett möbl. Zimmer, separ. Ein 
gang, elektr. Licht, Bahnhof­
nähe, an soliden ^rrn abzu­
geben. Villa „Viktoria", Tom-
Siöev drevorsd 123 a. 13138 

13S52 
virck neuer In  pskv l  

Uisinmo5t 
2u 8 VInsr per l.iter versdtoixt. l̂te 
>Ve!ne von lv di8 l2 0!ll»r per l.tter. 

e, «mptieki ickt Anitsvi Zsniakovit. 

ZSett möbl. Zi««er, elektrisch. 
Licht, sofort zu vermieten. An 
zufragen Ma^enSka ul. SS. 

ISöSö 

Schönes, sonniges. «i«S M» 
«»r mit separ. Eingang und 
Badezimmerbenützung. event. 
auch mit ganzer vnpfleoung. 
im Zentrum der Stadt sofort 
zu vermieten. Adr. Verv. 

lSLSS 
Zwei Latal» al« Vtagazin. < 
ra^e, Werkstätte verwendtar, 
sofort zu vermieten. HauSmei-
jterin, Stroßmajerjeva ulica 6 

1SL89 

Streng separ., schön möbliertes 
Zimmer zu vermieten. Anfr. 
»wischen 12-^14 Uhr Gtroßma 
jerjeva ul. S. 13S13 

Schönes, sonniges Zimmer, m. 
oder ohne verPfleMng. zu 

vermieten. GregorLiöeva 8/2., 
links. zzZZ? 

Möbl., reine», Mî ge» Zimmer 
an soliden Herrn zu vermiet. 
Anzufragen au» Gefälligkeit bei 

.der Hau»besorgerin, Vrazova 9 
I 13S17 

Kleines, mî l., reine» Zl««»r 
mit separ. Eingang an solilden 
Herrn zu vermieten. KovoSöeva 
ul. 2/2. links. 1SL8S 

Zwei schöne große Zi«««, in 
der Mitte der Stadt, geeignet 
für eine Advokaturt-Kanzlei 
oder dgl., sofort zu vermieten. 
Adr. Verw. - ISSSS 

e» s«O»QiZ» 
VGVV^VVVGVVVVVVVVVG 
Gesucht wird streng ĵ riert. 
Zimmer in der Magdalena-
Vorstadt. Gef̂ . Anträge unter 
„Streng separiert" an die «er 
waltung. IMS 

Kvei Altere Frax« suchen 
Zimmer und Küche oder grö« 
ßeres Sparherdzimmer, Anträ 
ge unter .,Z. A." an d  ̂verw. 

133Ü0 

Ehepaar sucht mî l. Zimmer, 
sehr ruhig, rein, event. Küchen 
benützung. .Zuschriften an il̂ st 
Meister Murmayr, G. Radgona 

13L7Ü 

Zwei, oder Dre>«l««»r»«tz. 
nung, in sonniger Lage, mit 
Badezimmer, sucht kinderlose» 
Ehe^r mit 1. November. Zu 
schriften unter „Ruhige Par­
tei" an die Verw. löSKI 

Seprjlfte AinbergArtneri«, S0 
Jahre alt, mit JahreSzeugnt», 
sucht Stelle in feinere» ^u», 
am liebsten zu Säuglingen od. 
kleinen Kindern. lTäugiing»-
pflegekurS). Auf Dauerpvsten 
und gute Behandlung wird 
reflektiert. Zuschriften erbeten 
an Elsa Lauchner, Hallein bei 
Salzburg. l̂SS47 

Perseite Köchin sucht Stelle in 
einem größeren Hau» bei befs. 
Familie. Geht auch al» Wirt­
schafterin. Adr. Berw. 13821 

Für Mldche« mit vier Bürger 
schulklassen und Matura wird 
Lehrplatz in einem größeren 
Gesc  ̂ gesucht. Adr. Berw. 

13191 

Hau»«eijter mit Zeugnissen 
sucht Stelle. Briesl. Anträge 
unt̂ r ..Hausmeister" an d 
Verw. 1S»70 

VerkSuseri« der Manufaktur-
u. Spezereibranche, mit mehr-
jähr. Praxis, wünscht ihre 
bisherige Stelle gegen eine sol 
che in Maribor zu tau-chen. 
Anträge unter „Verkäuserin" 
an die Berw. 13SSb 

Erstklassige Damensriseuri» für 
sofort tiesucht. Tautz u. Zahrad-
mk. Maribor. l333b 

Junge, nette Bedienerin wird 
aufgenommen. GregoröiSeva 12 
2. Stock, links. 13234 

lUchiime» für Hotel und Pri­
vat, Stubenmädchen. Kellnerin 
nen, Unteriäuferinmn. Mäd­
chen ftr alles fucht Dtenstver-
mittlung Ianeilö-M. Wallner. 
RotovSit trg «. 18540 

Köchin, die auch aufräumen 
kann, sucht bessere Person. Bor 
zustellen beim Portier. Hotel 
.̂ Orel̂ ^  ̂ 13388 

Ührmacherlehrli» wird aufge. 
nommen. M. JlgerS Sohn, Ma 
ribor. GoSpoSka Ib. 11210 

LeyrjmiSt oder -Mädchen wird 
aufgenommen im Gesch t̂e Jos. 
jiarniönit, Glavni tr« 11. 

13291 

Tüchtige Maler«HMe» werden 
aufgmommen. H. Toffou, 
jarku 6. 

Ob> 
MI 9 

Gesucht »ttd ei» V«chhawr 
Bilanzift für einen Forst- und 
LandwirtschaftSbettieb Slawe, 
mens, welcher gleichzeitig die 
Oekonomie zu leiten und reor­
ganisieren Hütte. Bewerber 
muß iugoslannscher Staatsbür­
ger sein und außtt der slowe­
nischen Sprache auch Deutsch 
und Serbokroatisch in W«t 
ttnd Schrift beherrsl^. Un-
,erheiratete mit längerer Pra« 
riS in der amerik.-dopvelten 
Buchführung und in größeren 
Ookonomiebetrieben werden be­
vorzugt. Die eigenhändig ge­
schriebenen Gesuche find mit 
Zeugnisabschriften und Licht-
!^ld belegt an da» Blatt unter 
..BuchchaltunffS- u. Oekonomie-
fachmann" einzusenden. 13LLS 

Lel̂ rjunge 
nvit vorgeschriebener Schuvbit« 
dung wird sofort mrfgenommen 
bei der Firma Karol JanHiö. 
Maribor, Alekiandrova cesta 11 

132SS 

Gefunden wurde eine goldene 
Vrofchnadel mit Perlen. Ab­
zuholen täglich von halb IS bis 
halb 14 Uhr ZrinjSki trg S/Z. 

l̂KS14 

Mte«tasche wurde in der Ver­
waltung der „Mariborer Zei­
tung" vergessen. Abzuholen dort 
selbst. 

Neuer lkh» 

I«««!»«« ZI« 
6t« tntvnettooele 

»I«»»« u««I 

I« dl«vl»««l 

«>« 27./IX. I9Z» 

ö0«/, I'eiirpietsermiAizunxe«. Aßialmei« 

l^H^itlmittoaen uaä X«>kaaft» d«lm 

oäer öeren edrenamtlicken Vartrstuu««» vi» »uvk >» 
»RmtUckou Kot5edüroi cke» lv- uocl Xu«I»oÄG«. 

vsnkssßiung. 

l'ür <!!e ludlrelcke l'ellnukmo »m veltridnisso 
meiner «uten und ttebevollvn V»ttw »prvcde iek 
iiiemit allen Nelmlseden »oviv äea ?r»u«reR»ten 
aus «len ^sekbareemelnäen lwÄ <ler Staät N»rt. 
bor meinen besten vsnlc »u». lazdeionäero «l»nkG 
iek äer koekv. (ZelstUsdIceit unä äem IioedKs. 
tterm prior <Ie» Vomtnlkaaerlroaventz !a Or»«, 
6er 8elluUu«en6. 6em 0rt»io»»»eellorv un6 6«m 
koedv. Xulxmllcu» Ü ! Z e lr »u» .luronln» «n4 
Nsrr» l^krer L v e t k o ?ür 61« tietererettonäea 
Xvsorueken »m okkvnen (Zrade. 

Sv ^»kod V Sl. lor^ »m 25. Zoptmder l9Z0. 

lZS45 v«»«l»0t?«U»r. 

OOOOOOchOGOOGchGchGch^OGOch^chOGchGGGDOOtzOGOGW 

schwarz Ater S Di«. 

SreMöiöev« «l. l». 1SS29 

iRilllllSMHSlillljl. 
^ 29.8eptember l9Z0. vormittktxs um 11 

kinäet beim Vvrlrllseoriedv Hßarldor, Ammer 
27. 6le 2v«nlksventvileenia« 6er Ueeensekatt L 
162, l(»t.»Qem. vresterniea, destekenÄ kus einem 
^odäd»«»« mit 1iVlrtseIi»tts«edRu6v, mit einem 
(ZemÜ8e> unä Obstsxarten un6 einer ^okerpMrreÜK-
im 8edSt2verte von vin 97.444.86 

(Zerin?ste8 (̂ edot Dln 64.962.7l). Vs6lmu 
v!n 9.744.40. Das 8edät2un?5protoko!l kann beim 
övrirkseerlelite ^arldor, unter L lX 1983/30, ein-
xesetien veräen. 1277Z 

cs.15 Viszsom preSodtt 

zxexen l(«A»» dllttxit 

KSUteiT SSSURClRt 

LIl»neGdote, ir»nko ver>»«lev, »us OekRIüxkeit »n friäertk 
ÄrÄd» » o. 5tr»tlitie pri Kr»qlu. 12348 

vini jecler ß^utter che vroscdüre: 

ksveklö»« «In« Kr»««» ?ar wi»»« »Mwe 

auk VeriRnxen luxessnclt äurck 

Nsnltevs n. Z^v«d. 

v«««k»«n 51« UN»« « n«u«r<IIn»» 

tief reäuiierten preise! 

^ermann Vögerer, kiei5ekvk«enkadrUe. klaridvr 

I i»« 

ff" 

^treSkckteur tw6 tür 6lo Redaktion verRntvortUed: väo — vruck 6or »^arldorska tiskarns« In !V!aridc»r. — für 6ea Nersu5Leder uaä äen Druck veravit, 
Mortlliid« Direlctor Ltanitt» OLI'LI.-X. »» öei6« ivoknilskt in f^sribor. 


